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Relıgionspadagogische Grundaufgaben als mehrdimensionales Spektrum
Lebenslaufforschung als Element VO  —_ Religionspädagogıik und Praktischer Theolo-
gie be1 Fowler

Entdeckungs- und Verwendungszusammenhänge der rage nach den Erwachsenen
2 Lebenslaufforschung Lebensberatung Krisenbewältigung

Spirıtuelles Wachstum und relıg1Öse Entwicklung
(jememsames Lernen zwıschen den (Generationen ın Kırche und Gesellschaft
Lehrer 1Im Wandel ihrer Lebensgeschichte und relıg1ösen Lebenslıinie

2n Entdeckung der Lebensgeschichte in systematisch-theologischen Kontexten

Von ott zZUM Menschen als Ulor der Lebensgeschichte
&x Begriffliche Explikationen

Taäglıche Glaubensdynamık und Ta! (Stufen) der Anfechtung ul  er
Die Lebensalter als Stufen ın der Schule es (Comenius)
Gott Ooder das transzendentale Ich als Autor der Lebensgeschichte? amann

Lebensgeschichte, menschliche Selbstverantwortung und Gottesfrage
41 Dıie psychiısche Geburt Oottes In der Kındheıit ZUT psychoanalytıschen Sıcht

Relıgiöses Denken und Verselbständigung ZUuUr kognitıv-strukturellen Sıcht
Erwachsenwerden als I1sS iın Selbstverantwortung
Gott als Grenzbegriff des Denkens und der den Menschen anredende (Gott der Fr-
fahrung

4.5 Zielbilder erwachsenen Glaubens und iıhre Problematik
Grundsätze seelsorgerlicher und pädagogischer Begleitung

Der Bezug auf dıe indıvıduelle Lebéns- und Glaubensgeschichte ist eine
wichtige, aber N1IC! dıie einzige Dımension Von Praktischereologieund
Reliıgionspädagogıik (1) Der ANSCMCSSCHNCH KEınschätzung der Fragestel-
lung 1en' ferner der lıck auf die /usammenhänge, ıIn denen das ema
wliederentdeck worden ıst und verwendet werden soll (2) Das Nachden-
ken ber den Weg des Menschen Urc. dıe Lebensalter ist 1mM (Grunde alt,

eine geschichtliche Rekonstruktion aufschlußreich ist Sıe aßt die
tiefgreiıfenden neuzeıtlıchen Veränderungen aufscheıiınen, die dem The-
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wıderfahren sind: VON ott als utfor der Lebensgeschichte ein-
zelnen Menschen selbst und den gesellschaftliıchen Konstrukteuren
mMenschliicher Lebensläufe, dıe oppelte Wendung ZU Indiyiduum als
Subjekt und zu vergesellschafteten Subjekt (3) überhaupt und WwWIie
die Lebensgeschichte eine relıg1öse ens  1€e mıt umschlıießt, ist Jetzt
ffen Die Theorien relig1ıösen Entwicklung verwenden entsprechend
nıchttheologische Schlüsselbegriffe (z.B Identität beı TEU und vielen
anderen) SOWIEe re1 anwendbare Bezeichnungen fur Gottesbeziehung
Mensch-»Ultimates«, ser und Glauben (»faiıth« als »Lebensglau-
De« des Menschen überhaupt beı Fowler, Übersetzungsvorschlag
des Vis.) Wenn diese >Konstrukte«< TOtzZdem auf die christliche Oftteser-
fahrung angewendet werden sollen, eine 1e€ systematischer
TODIeme aufgeworfen (4) rst ihre Prufung rlaubt eine reflektierte
praktısche Anwendung, die gleichzeitig theologischen, pädagogischen
und sozialwıssenschaftliıchen Kriterien gerecht wird

Individuelle Lebens- und Glaubensgeschichte Gesamtgefüge VoNn
Praktischer Theologie und Religionspädagogik
Es kann verhängnisvoll werden, CUucC Kategorien vorschnell für das Cuc
(Janze nehmen. In der Vergangenheit ist 1es geschehen, als der the-
matısch-problemorientierte Religionsunterricht, der VoN seinen ertre-
tern als eın zweıter, ergaänzender dı  ischer rundtypus Verschrän-
kung mıt dem bibliıschen nNnterr1ıc! gedacht WäITl, VON manchen ZUT be-
herrschenden Nterr1ıc! gedacht WäTl, VOoNn manchen beherrschenden
Unterrichtsftorm gemacht wurde der der relıgionspädagogischen
Gesamtkonzeption avancıerte. Miıt der Symboldidaktik könnte sich
wiederholen Hınsıchtlich der Rezeption der Lebenslaufforschung So
eine einseitige Proportionierung VON vornhereıin vermieden werden. Statt
den Praktıiıker Urc ein Konzeptionskarussell verwirren, besteht dıe
wissenschaftliche Pflicht darın, vermeıintlich umfassende ecue »Konzep-
tionen« auf das reduzlieren, Wäas sie der ege sınd, und sSie als edig-
lıch Cuc Fragerichtungen ihrer aspekthaften Bedeutung eine über-
greifende relıgionspädagogische Theoriebildung einzuordnen.

3 Gesellschaft Christentum / Kirche der einzelne
Religionspädagogische Theorie und Taxıs wırd rel große Dımensionen
eachten mussen, denn Religion und relıg10se rziehung sınd uBNnserert
geschic  C bestimmten Entwicklung reıl Bedingungsfelder einge-
bettet, denen zugleic re1l Verwendungs- und Bewährungs- SOWIE reı
Aufgabenfelder entsprechen: Gesellschaft, Kirche/Christentum SOWIle
Lebensalltag und Lebenslauf der einzelnen Menschen.
Die Katechetik eıt der Evangelıschen Unterweisung dachte gesell-
schaftsvergessen VON der Kırche her und beachtete auch NUTr wenig dıie
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konkrete Lebenswelt und -geschichte der Kınder und Jugendlichen
der gar der Erwachsenen. Die folgende NEUECETE Religionspädagogik
umgekehrt ziemlich kırchenvergessen, und ZWarTr schon die historisch-kri-
1SC inspırlerte, rucCc aber dafür zunächst den seinen existentiellen
Grundsıiıtuationen existentialhermeneutisch gedeuteten Menschen als
olchen VOI ugen und anschlıeßend, in der thematisch-problemorien-
tiıerten Religionspädagogik, die gesellschaftlichen Eınflüsse und Heraus-
forderungen (gesellschafts- und ideologiekritische Analysen, sozlialethi-
sche Themen) SOWIeEe die konkrete Lage und Sozialisationsgeschichte der
Schüler (Religionsunterricht als Sozialisationsbegleitung). Eıne den gan-
ZeN Lebenslauf berücksichtigende Theoriebildung ehlte ach WIE VOL.
Sie entwickelte sıch auch NIC| den och ausdrucklıiıcher erfahrungsher-
meneutisch angelegten Varıanten (Korrelationsdidaktik, Symboldidak-tik)
Seııt der 700er Jahre ist der Versuch gemacht worden, dıe Tre1l g..
nannten Dimensionen reılacC. ansetzenden Gesamtdarstellungen mıt-
einander verbinden: Erstens SO dienideologiekritische
Sensibilität das Schicksal Von Relıgion und relıg1öser Erziehung in g-sellschaftlichen Bedingungs- und Verwendungszusammenhängen die
Religionspädagogik nachdrücklich aus iıhrer Gesellschaftsvergessenheitherausführen. Mit der gesellschaftlıchen Perspektive ist zweıtens PIO-grammatiısch die Kircheauf dem Hıntergrund der neuzeıtliıchen Christen-
tumsgeschichte und der Dılemmata der Volkskirche wıiıeder dıe relı-
gionspädagogische Dıskussion einbezogen worden, der CNen-
vergessenheıt entgegenzuwirken. €l Hınsıchten wWaren drıttens mıt
den betroffenen Menschen lebensweltlicher und lebensgeschichtlicher
Perspektive verschränken, mıt den Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen im BaNnzch Lebenslauf, und NIC indıvidualistischer
Verkürzung, sondern 1mM Generationenzusammenhang, auch die
inzwischen wiıchtig gewordene »Schülerorientierung« dımensionsreicher

entfalten‘?.
Auf katholischer eıte hat in präazıser Weılse Englert » Gesellschaftsge-schichte » Christentumsgeschichte X und » Individualgeschichte C inte-
grieren versucht?. Fuür die Praktische Theologie verdient der
eue umfassende >Grundriß« vVONn Rössler größte Beachtung, der die
Gegenstandsfelder AQUus eigenen UÜberlegungen heraus ebenfalls 1ImM g-

Vgl den jeweıligen Ausgangspunkt der dre1 anbeı Nipkow, Grundfragen der
Relıgionspädagogik, Gesellschaftliıche Herausforderungen und theoretische Aus-
gangspunkte, Guterslioh 1975, Das päadagogische Handeln der Kirche, (Ju-
tersloh 1975, Gemensam en un! glauben lernen, Gutersich 1982

Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch einer relıgionspädagogischen Kal-
rologıe, Munchen 1985 Englertverdan hıerbei wichtige Anstöße reul, der als O1 -
ster Grundlagen fuüur ine »relıgionspädagogische Bildungstheorie« unter Berucksichti-
Zung der Dıiımension der Lebensgeschichte gelegt hat (Relıgion Bıldung Sozialısation.
bes
Studıen ZUr Grundlegung einer relıgionspädagogischen Bıldungstheorie, (Guterslioh 1980,
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nannten Siınne dreifach ausmißt: Die rel großen eıle des Werkes betref-
fen den » Einzelnen die »Kirche« und dıe » Gesellschaft«.
Rösslers Begrundung fußt auf der »dreiıfache(n) Gestalt des Christentums in der Neu-
zeit«*. » Das neuzeıtlıche Christentum ist VonNn Anfang iın doppelter Gestalt aufgetreten:
als kırchliıches Christentum und als das Christentum der Gesellschaft oder der Öffentlich-
keıt. Dıie Förderung und Verwaltung des öffentlıchen Christentums lag ZWal beim aat,
War indessen nıe vollıg VO Einflußbereich der Kırche abgetrennt, und bıs eute ist dıeser
Einfluß ın wesentlichen Fragen durch dıe Verfassung geregelt (Grundgesetz 4‚
7). « TOLZ dieser verbleibenden Zusammenhaänge sınd jedoch kirchliches und öffentliıches
Christentum ımmer wieder auch auseinandergetreten. Nıcht NUuTr wirken christliıche Werte
im gesellschaftlıchen Christentum relatıv verselbständıgt weiter; auch »der einzelne
Mensch« wurde »In relıg10ser Hinsıcht sıch selbst überlassen«®. Die Gestalt des NECU-

zeıitliıchen istentums kann folglıch »das individuelle oder private Christentum« BC-
nann: werden Es hat eute nıcht NUr die vielfältigsten innerchristlıchen Formen

un! beI manchen Unsicherheit hervorgerufen, wıe INan siıch als Christ im »defi-
nıtorıschen Niemandsland« Feige) volkskirchlicher Mitgliedschaft verstehen soll, SOI

dern ist uch synkretistische Mischformen mıt anderen relig1ösen Tradıtionen In »NeEuUCNHN

relıg1ıösen Bewegungen« und mıt Formen der Selbst- und Gemeinschaftserfahrung
In »human potential MOVvVemMeENTS« eingegangen.

Die Einheitder Praktischen eologıe 1M allgemeınen und der Religions-
pädagogik als Teıl der Praktischen eologie besonderen ist NUun

durchaus innerhalb der genannten dreifachen Konfiguration entfalten
und Urc. S1e hindurch identifizieren/. Denn: Die Dimensionen der
Gesellschaft und des einzelnen, das gesellschaftliıche und das individuelle
Leben, sınd N1IC VON außen herangetragene Aspekte, sondern gehören
konstitutiv ZUT theologıschen Selbstverständigung hınzu. Dies empi1-
risch-analytısch, weıl gelebte (christliıche) Relıgion NC anders als die-
SCI1 ebenskontexten gegeben ist Ks normativ-dogmatisch, weil die
christliıche Offenbarungswahrheit auf dıe Wirklichkeıit BganNzZChH reit-
tender und erneuernder Absıcht gerichtet ist, 1in ihr erfahren und

ausgelegt werden muß?®

12 Religionspädagogische rundaufgaben als mehrdimensionales
Spektrum
Die re1l genann »Bedingungsfelder« Sind zugleich auch » Zielfelder
einer rprobung der innovatıven Kraft des Glaubens«?. Das edeutet,
daß auch eıte der Bestimmung der religionspädagogischen Grund-
aufgaben dıe individuelle Begleitung des einzelnen in seinem Lebens-
aufDUr eine Aufgabe darstellt Zureıt ruCc S1e der evangelischen W1e

Grundriß der Praktıschen Theologıe, Berlin/ New ork 1986
Vgl .30 7917
Vgl E, 81

Rössler, Aa
Vgl a.a.0Q., 5358
Vgl Ebeling, ogmatı des christlıchen Glaubens, 1’ Tübingen 1979, 41%.CM TU \OTS CO Englert, aa
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katholischen Religionspädagogik auffällıg in den Mittelpunkt der Auf-
merksamkeıt Kaum och übersehbar ist die ahl der Veroöffentlichun-
SCH, die sıch el Begriff der » Identität« orlientieren. Es ist jedoch
aNgSCMESSCHCL, die »lebensbegleitende, erfahrungsnahe Identitätshilfe«
und amı die lebensgeschichtliche Dimension ZWäar als die immer NOT-

wendige Ausgangsaufgabe (1 Grundaufgabe) anzusehen, aber N1IC!
schon als das Ganze*!®. Gleichzeıitig mıt dem in diesen Ausführungen C111 -

folgenden ädoyer für die Bedeutung der indıvyıduellen Lebens- und
Glaubensgeschichte muß die Religionspädagogik davor gewarnt werden,
sıch VOMM 1C| auf den einzelnen ganzZ absorbieren lassen. Es
schwer, dıe politisch-ethischen Handlungsaufgaben, dıe des gemeıln-

er Menschen en angesichts der weltweıten enNnSs-
und Überlebensprobleme anstehen &©2 Grundaufgabe), ferner das ele-
entare ngen den Wahrheitsanspruch der biblisch-christlichen
Überlieferung In einer pluralıstischen Siıtuation (3 Grundaufgabe) der
gal das ökumenische Lernen, das in den Ortsgemeinden beginnen hat,
VOoONn den Lernherausforderungen der kritischen Okumene umgriffen und
UrCc. Okumene als » Eıne elt« herausgefordert wiıird (4 Grundauf-
gabe), eDenTallsundenegrder relıg10sen Identitätsbildung PT'
s  S Theologisch gesprochen geht c gleichzeıtig dıe Wege ZUIN CI-
sönlıchen«, »gelebten«, »bıibliıschen« und »gemeiınsamen« Glauben‘!.

Lebenslaufforschung als Element VON Religionspädagogik und
Praktischer eologıie bei Fowler
In der 1982 einsetzenden westdeutschen Rezeption James Fowlers‘*
ist bisher NIC| rkannt worden, seine vieldiskutierte Theorie der
Glaubensentwicklung »theory of al development«) ebenfalls seiner
eigenen Auffassung ach 1Ur einen begrenzten Stellenwert beanspruchen
darf und außerdem klar 1in ein christliches praktisch-theologisches Gre-
samtkonzepteingefügt ist Jungst ist ZWaTr richtig gesehen worden, daß sSe1-

Theorie eine Verbindung schafft »zwıischen ZWEe] ıszıplınen der Prak-
iıschen eologıe USA, die biısher wen1g2 voneinander ot1ız

Vgl In diıesem Siınne das efuge VO  —; 1er pädagogischen Grundaufgaben der Kirche
be1ı Nipkow, Grundfragen, 27 a.a.Q., 9-2 3 a.a.OQ., vn
11 Vgl dıe Untertitel fur dıe Grundaufgaben meiner »Grundfragen« a.a.0
Kıne ahnlıche Aufgabendimensionierung trılit uch Schmidt (Religionsdidaktik;,
Bde., Stuttgart 1984 Seine dreı » Zielperspektiven« etreitfen In derselben Re1-
henfolge dıe Identitätsfrage 175££; IL, 63) dıe polıtisch-sozıiale Aufgabe (1, 18411; IL,
1221) und dıe Wahrheıitsfrage 1m Kontext überlieferter und gelebter Deutungen 195f£;
1L, 100

Dem V{. ist dieser Gesamtrahmen beı der Aufnahme der Befunde Fowlers (Grund-
agen, 3 a.a.Q., 4 if) entgangen, eıl Von unsystematıschen Querverbindungen
praktisch-theologischen Themen VOT 1981, dem Erscheinungsjahr Von »Stages of Faıth«
(San Francısco u.a abgesehen, Fowler e s& In den letzten Jahren einer systematischen,
allerdings m.E noch N1IC! stringent gelungenen Eınbeziehung seiner Glaubensentwick-
lungstheorie In das (Janze der Praktischen eologıe un: Religionspädagogik ubergegan-
gCn ist.
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INenNen Relıg10us Educatıon und astora Counseling« 13 Um einsel-
tige Beurteilungen vermeıden, ist daruüuber hinaus folgendes festzustel-
len Erstens ist dıe »Strukturstufen«-Theorie der Glaubensentwicklung,
die sıch neben Erikson VOT em Impulsen der kognitiv-strukturellen
Entwicklungspsychologie der Pıaget-Schule verdankt, für Fowler L1UT eın
Teiulelement innerha des religionspädagogischen Aufgabenfeldes der
»Bıldung und andlung VOoN Menschen«'*, ein Teilstück einer schristlı-
chen Paiıdeija« als grOßeres Ganzes?

Dies Tellelement hat als eigentliche Grundlage ıne theologische Theoriıe VOon (ottes »SOU-
veraner Liebe«, die enschen und KOSmos umschafft (»a theory of sovereign OVEe

the pattern ofactıon underlyıng and g1ving character the COSMIC PTOCCSS« 9) Sie ist
Berdem durch ıne » Theorie der Tugenden un Leidenschaften christlichen Lebens« (»a
COTY of the virtues and affections of the Chrıstian lıfe«3 SOWIle durch eiıne » Theorie der
methodologıschen Grundsätze un! Strategien fur dıe Glaubensbildung« (»a theory of
thodologiıcal principles and strategies for formation In faith«*®) erganzen.

Zweıitens gehö dıe relıgionspädagogische Aufgabe der »christlichen
Paiıdeija« mıt ihren an  en 1er Teiılelementen das ogrOßere
Aufgabenensemble der Praktischen Theologie SaNZCH, WO: für
Fowler neben den tradıtionellen Aufgaben VON Kırchenleitung und -VC1 -
waltung, Verkündigung, Gottesdienst und Seelsorge auch das » Engage-
ment gesellschaftlichen rukturen« zahlt (>engagement wıth socıietal
SITUCLUrES« 19) Dıie Aufmerksamkeit für den ensia)und die relıg1öse
Lebenslinie des einzelnen ist uUuNnserer geschichtlich-gesellschaftlichen
Lage y auch Symptom eines Rückzugs ach innen. Die gesamtgesell-
schaftlıchen edingungen un gesamtkirchlichen Verantwortlichkeiten
urfenjedoch cht aufgeopfert werden. Andernfalls spiegelt dıe Theorie
DUr dıe privatisierte bürgerliche Form NnNeuzel  chen Christentums wiıder.

Neidhart, Die Glaubensstufen Von James Fowler und die Bedurfnislage des Re-
lıgıionspadagogen, in H.- Fraas H.- Heimbrock Hg.) Relıigiöse Erziehung Un!
Glaubensentwicklung. Zur Auseinandersetzung mıt der kognitiven Psychologıie, Ottıin-
SCH 1986, 123

Vgl Fowler, Practical Theology and the Shapıng of Christian Lives, 1n
Browning (ed.), Practical Theology: The mergıng 1e6 In Theology, Church, and Or.
San Francısco 1983, 148- 166, hıer 153 Vgl auch ders., Practical 1heology and Theologi-cal Educatıion: Ome odels and Questions, In Theology Oday, Aprıl 1985, 49-51 In
seinem neuesten uch ordnet Fowlerentsprechend dıe Glaubensentwicklungstheorie und
hre Ergebnisse ın eın Konzept christliıcher Erwachsenenbildung ein ecomıng Adult, Be-
comıng Tistıan Adult Development and Christian al San Francısco 1984

Zur Rolle chrıstlıcher Erziehung und Bıldung (»Christian paıdela«) für das Offentli-
che Schulsystem In einer pluralıstıschen Gesellscha vgl FowlersAbhandlung ber Plura-
lısm, Particularıty and Paıdeıla, In 'The Journal of Law and elıgion, vol 11,2, 1984, 263-
3()7 Hier wırd Sinne der oben angeführten dreifachen Konfiguration das »gesellschaft-
lıche Christentum« behandelt

Practical Theology and the Shapıng Of Tıstıan Lıves, a.a.Q., 156ff (im Orıiginal kur-
SIV

Ebd 160f.
16117

Ebd 153
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Aus derselben orge besteht Fowler arauf, daß seine den individuellen
eNs- und Glaubensgeschichten gewidmete empirische Forschertätig-
keıt eın Verständnıiıs VvVon Praktischer eologie 1mM gebunden
bleıbt, das »personal transformation« mıt »ecclesıial praxXis« und »sSocı1al
transformatıon« CN aufeinander beziehen soll (vgl. dıe ben umrissenen
Tre1l Grunddimensionen)“.

hıerbel Kırche und Gesellschaft nıcht anpassungstheoretisch 1INs Spıel kommen dur-
fen, belegen unzweıdeutig schon fruhere Aufsätze uber »chriıstliche Erziıehung schöpfe-
rischer Nachfolge iIm Zeichen der angebrochenen Gottesherrschaft« unter dem FKıinfluß

Nıebuhrs und Moltmanns)*, SOWIle Arbeiten ZUT schwarzen Befreiungstheologie
und dıe Übernahme der Kritik VOon Metz?22 einer angepaßten Bürgerreligion.

Entdeckungs- und Verwendungszusammenhänge der rage ach
den Erwachsenen

Wiıe kommen Diszıpliınen Themen? 1eweıt hat sıch die Relı-
g1ionspädagogik bereıts in selbstkritischer Absıcht wissenssozi0ologisch
und wissenschaftsgeschichtlich ber siıch selbst aufgeklärt” Analysen der
Kontexte, denen eın ema entdeckt, aufgegriffen und angewendet
wird, Sind aufschlußreich Es können sehr verschiedene Kontexte sein

2 Lebenslaufforschung Lebensberatung Krisenbewältigung
Lebenslaufforschern AQus den USA wie Levınson verdanken WIT grundlegende WIsSsen-
schaftlıche Pionierarbeit ZUr Erschließung des Erwachsenenlebens überhaupt“. Andere
ensıch die CWONNCNCNH aten mıt dem Interesse Lebensberatung und Kriısenbe-
wältigung angeschlossen. anche Veröffentliıchungen schenken hierbei der »relıgıO0sen
Lebenslinı:e« oder gal der christlichen »Glaubensgeschichte« keine Ooder 1UT geringe Be-
achtung«Z

Vgl Practical Theology and ITheologıca: Education, a.a.Q., 5 9 wobe!l Fowlerden auf
das Leben der Glaubensgemeinschaft bezogenen kırchlıchen (»ecclesial«, nıcht »cler1-
cal«) Hauptschwerpunkt mıt Farley gemeınsam hat (vgl. 1In: Browning jed.| Practi-
cal Theology, a.a.OQ., Kap 2), den wenıger ausgearbeıteten Schwerpunkt auf der polıtisch-
sozlalen, gesellschaftlıchen Miıtverantwortung mıt FaCYy und Browning. anderer Stelle
spricht Fowler VOIIN »dynamıc interplay of persona. SLOTY, corporate-social exıistence, and
the narratıve structure of the Christian SCtOTY and VISION ‚« (Becoming Adult, Becoming
Christian a.a.Q., 138
21 Fowler, Future Chrıstians and ('hurch Educatıon, in Moltmann el al., Hope
for the Church, ashville, 1979, 93-111, Des 105.

Vgl aCc| Theologies of Liberation: Structural-Developmental Analysıs; 1in
Mahan ale Richesıin The Chalienge of Liberation Theology, aryknoll,
1981, 69-90 und Practical ITheology and Theologıcal Educatıon, a.a.0

Levinson, Das Leben des Mannes. Werdenskrisen, Wendepunkte, Entwick-
lungschancen, Oln 1979 (Orıiginal: Ihe Seasons of Man’s Life, New ork

Sheeh,y, In der Miıtte des Lebens e Bewältigung vorhersehbarer Krisen, Frank-
furt/M. 1978 (Orıiginal: assages Predictable Crises of Adult Life, New ork 9Gould,, Lebensstufen Entwicklung und Veränderung 1Im Erwachsenenleben,
Frankfurt/M 1979 (Original: Iransformations. Growth and Change In Adult Life, New
ork Bridges, JTransıtions: Makıng Sense of Life’s Changes, Readıng, Ma 1980;

Spencer, Seasons. Women’s Search for Self Ihrough Life’s Stages, New York/Ram-
SCY 1982 Die Liste heße sıch leicht verlängern.
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Sıe gehören dem breiten Strom » humanıistischer Psychologie « und
spiegeln das Bedürfnis zahlloser Menschen ach einer das enbeson-
ers Krisensituationen begleitenden seelıschen wıder. Der TUN
der Zuversicht dıie entsprechende Literatur ist arın mıtbegründet, daß
Lebenskrisen wissenschaftlich vorhersehbar sein scheinen (>predicta-
€«, Sheehy).

Spiriıtuelles achstum und relig1öse Entwicklung
Miıt verschwimmenden TeENzen reiht siıch in diese Literatur die allgemein
religiösgetonte der auch taärker christlich gefärbte Literatur mıt dem In-
eresse der Orderung spirituellen Wachstums und religiöser Entwick-
lung ein? Die ebenden Übergänge und dıe einseıtige Konzentration
auf den einzelnen relig1ösen Sucher der Chrısten seinem persönlıchen
Glaubensleben bestätigen die Existenz der drıtten Form neuzeıtliıchen
(hristentums das indıviduelle (hristentum mıt seinen N1IC| 11UT die
christliche: Konfessionsgrenzen, sondern immer häufiger auch dıe Gren-
ZC1 anderen elıgıonen überspielenden Suchbewegungen, VOT Hlem
mıt lıck auf »Licht d Uus»s Asıen« CoX) UrCc dıe den einzelnen AaNTe-
denden Veröffentlichungen die indıvidualısıierte, private Gestalt VON

Relıgiıon gleichzeıtig gefördert. Fowler mochte mıt seinem Hauptwerk
»Stages of Faıith« zweıfellos auch dieser allgemeinen »menschlichen
Sinnsuche« dıenen, der »quest for meanıng« (SO Untertitel). Daraus
ersıch se1n weıter BegriffVON »Lebensglauben« seInN Interesse der
Behauptung uniıversal anzutreifender Sinnsuche und der rıff ach e1l-
Nem Theor:iemodell, das in Anlehnung Kohlberg allgemeingültige
Strukturstufen erfassen soll, dıe Von relig1ıösen nhalten unabhängıg sind

2 (Jememsames Lernen zwıischen den (GGenerationen Kırche un
Gesellschaft
Als nde der /0er Jahre hierzulande entwicklungspsychologische rage-
stellungen wıieder aufgenommen und fast zeıtgleich auf den BaANZCH Le-
enslau ausgeweltet wurden, hatte 1€eSs andere Gründe. S1ie agen 1mM Fal-
le des Vis In Anlehnung die eingeführte dreiıfache Konfiguration
gesellschaftlıch und gesellschaftsgeschichtlich gesehen der ntwort auf
den gesellschaftlichen Wertwandelun das Generationenproblem, rch-
lıch und christentumsgeschichtlıch gesehen Interesse der Kirche als
gemeindepädagogisch und ökumenisch herausgeforderter Lerngemein-
25 Alle Lebensphasen betreifend Whitehead / Whitehead, Christian ıfe Pat-
terns The Psychological Challenges and Relıigi0us Invıtations of Adult ıfe (1979), (Jar-
den City, 1982; AdUusSs katholischer 1C} 1im Siınne einer Stufung geistlıchen Fortschritts

Groeschel, Spirıtual 'assages. The Psychology of Spirıtual Development, New York,
1984:; fur das miıttlere rwachsenenalter D Maitland, Looking oth Ways.

Theology for Mid-Life, Atlanta, (a 1985 fur die ergange VO muiıttleren ZU) spateren
Erwachsenenalter Bıanchi, ging Spirıtual Journey, New York, 1985 Fıne
wissenschaftliche Bearbeıitung uch vergleichbarer deutscher Literatur ist noch NC} O1 -
olg
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schaft, individuell bzw. individualgeschichtlich gesehen bel der Umkehr
des ehr-ernverhaltnisses zwischen Kındern und Erwachsenen Sın-

Jesu. Damiıt aber Erwachsene auch Von Kiındern und Jugendlichen und
mıt ihnen in Kırche und Gesellschaft lernen, mussen S1ie siıch
ihrer eigenen Entwicklungsmöglıchkeıiten, Lernherausforderungen und
Lernverantwortlichkeiten eEeWu werden, en w1e Glauben
Religionspädagogıik ist mıt Lebenslaufforschung verbinden.
Worin bestand das zentrale auslösende Moment? Die Blıckwendung, dıe
verschiedentlich als » Perspektiven wechsel «X apostrophıiert worden ist, Wäar

durch die abverlangte Rechenschaftsabgabe auf der ynode der EKD
Bethel nde 1978 UrC! eın ema provozıert worden, das schon
1976 unter demselben 1ıte auf dem Aulendorfer Erziehertag 1m Vorder-
grun gestanden »Leben und Erzıehen WOZU?« Es War dieser 7u-
sammenhang VON Erziehungs- und Lebenszielen, der Rückbezug der
pädagogischen Aufgabe auf die »Frage ach UNseICI Lebensverständnıiıs
und uUuNseren Lebensentwürfen« 9 der die Einsicht CrZWaNg,
» daß Wır selhbst undie Von Uuns geschaffenen Lebensverhältnisse das Pro-
hlem derErziehungsind Erziehungskrisen werdenchtdurch Kınder
und Jugendliche hervorgerufen. Dıie Verantwortung ann auch N1IC| qal-
lein auf die berufsmäßigen Erzieher und die Schule abgeschoben werden.
Die Gesellschaft und Kırche der Erwachsenen und die Erwachsenen
Ireund Gesellschaft galt 68 als das eigentliche Problem thematisıe-
IC]  S /Zusammen mıiıt Becker, artın und Kaufmann richteten
sıch er dıe Bemühungen auf eine reformıerende Theorıie christli-
cher rziehung als » gemeinsam lehben und glauben lernen «27
CANoN Schleiermacher die rzıehung Generationenverhältnis
begründet gesehen Der » Alterszentrismus «® fast aller pädagogischen
Epochen bısher hat jedoch verhindert, daraus eine normative Per-
spektive generationenübergreifenden Lernens entwickelt werden konn-

nter der Voreingenommenheıt des » Alterszentrismus« beurteijulen Erwachsene Kınder
und Jugendliche als » Noch-nicht-Erwachsene«. Sie gehen ungebrochen Von ihrer Alltags-
perspektive als Vo Mitglıeder der Gesellschaft aus Kınder mussen dann als »unvollstan-

Nipkow, Leben und erziehen wozu?, in Kirchenkanzlei der EK  w Hg.) Le-
ben unErziehen wozu? ine Dokumentatıon uber Entschließungen der Synode der EV.
15rC) In Deutschland VO 9.-1' NOv. 1978, Güuütersloh 1979,

Vgl rundfragen, S, a 80 UVOT: Mıt ern und Jugendlichen glauben
lernen als Aufgabe der Gemeinde. Z7u den Voraussetzungsproblemen der Gemeıindepad-
agogık, ın dem programmatischen Hefit der Birkacher eıtrage einer evangelıschen
Pädagogık, hg VOIN Pädagogisch- Theologischen Zentrum der württembergischen Kırche,
Stuttgart-Birkach 1980, 19-5'7/ (Bezug uber das Institut); ferner dıe Beıträge VOn Bek-
ker, Kaufmann und dem In unge Generation ohne Orientierung?, hg VO (Co-
menius-Institut, Munster 1930 (Bezug ber das Institut).

Vgl Kohli, Sozialısation und Lebenslauf ıne NECUC Perspektive fur die Sozialısa-
tionsforschung (1974). In (rriese (Hg.), Sozialısation 1m Erwachsenenalter, Weın-
heim / Basel 1979, 106
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dig-unreıif, irratıonal, inkompetent, unsozlialisiert« us  S gelten“?. Erziehung erscheınt NUur

als Beseılitigung eines Deftizıts Tatsächlich lernen und entwickeln sıch auch noch dıe Br-
wachsenen; sı1e lernen VOoNn gleichaltrigen, alteren WIeE jüngeren Erwachsenen und auch Von

Kındern und Jugendlichen. Pädagogisch und religionspädagogisch ausschlaggebend ist Je-
doch NI1C} s1e nach den Einsiıchten der Sozialisationsforschung ZU[r » Erwachsenen-
sozialısatıon« faktısch tun, sondern bewußt bejahen und wollen. Die sozlalwıssenschaft-
lıchen, pädagogischen und theologıschen TUN! fuüur diese Zielvorstellung sind
mıiıt den Gefährdungen gemeınsamen Lernens im einzelnen anderer Stelle aufgeführt
worden“. Fur die relıgionspädagogische Theorjebildung folgte 1m übrıgen daraus, dıe bIs-
her getrennt behandelte kirchliche Erwachsenenbildung ebenso wıe die (Gjemeindepäd-
agogik In eın komplexeres reliıgionspädagogisches Theorieverständnis integrieren und
kirchentheoretisc einzubetten*!.

Das Interesse der Fragestellung ist auch auf katholische eue
angestoßen worden. 1984 hat die Notwendigkeit des onzepts
des » Lernens zwıschen den Generationen« hervorgehoben“. Zuvor be-
reıts 1983 auf dem Deutschen Katechetischen Kongreß »dıe lebens-
geschichtliche bZw. biographische erortung des aubDbens und seiner
Vermittlung« ach ettes Einschätzung »großen ang« gefunden”.
Im Zeichen der beıten VON Feıfel sind ferner schon seıt laängerem
wıederum dıe Brückenbiı  ungen zwıschen Religionspädagogıik und
kirchlicher Erwachsenenarbeit bemerkenswert.

ehrer 1mM andel ihrer Lebensgeschichte und relıg1ösen Lebens-
hınıe
Aus reliıgionspädagogischer 1C rückt hierbei cht zule der el1l-
gionslehrer DZW. unterrichtende Pfarrer selbst 1INs Es lag nahe,
Lebenslaufforschung und Lehrerforschung mıteinander verbinde
Die eıt der Lehrerausbildung dıe »Unvollständigkeit« der ersten
» Lebensstruktur« des Erwachsenen 1mM drıtten Lebensjahrzehnt, Wn
INan den Beschreibungskategorien Levinsons folgt Unvollständig
ist der ege auch dıe Durcharbeitung der eigenen Religlosıität, Nsı-
cher der theologische Standort Aus der psychoanalytiıschen 1C|
Goulds schwanken jJunge Erwachsene dieser Lebensphase zwıischen
Verselbständigung einerseıts und ach w1e VOL unbewußt wirksamen >IN-
antullen<« Abhängigkeitsbedürfnissen andererseıts. Form und Inhalt des
auDens konnen diese hale‘ mit hineingeraten. Altere Kollegen,
Schulaufsichtsbeamte, kırchliche Amtsınhaber ollten diese Lebens-

acKay, zıt Kohli, O: 105
Grundfragen, $; a.a.Q., 3(0)-43

<} Vgl a.a.Q., 2330, auch Luther, Relıgion, Subjekt, Erziıehung, Munchen 1984,
9-6  -

Zur Sıtuation der Religionspadagogıik, 110 (1985) Vgl uch die eıtrage ın
der füur Feifel unter dem bezeichnenden Tıtel (Glauben lernen en lernen, hg
VO  — Baumgartner U. St. Ottilien 1985

Vgl ette, a.a.Q., (1im Orıigıinal kursıv
Zum folgenden ausfuhrliıcher Der Lehrer als Erwachsener 1m Wandel seiıner L e-

bensstufen, in Birkacher Beıitrage Z Stuttgart-Birkach 1982, 1517.
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agen und Entwicklungsprobleme wissen, WeNnNn 6S arum geht, Erziehe-
rinnen, Junglehrer, Referendare und Vikare beraten und eurteuen
Im frühen Erwachsenenalter wiıird 1mM Übergang nächsten Lebens-
ahrzehnt, besonders in der » Krise 30«, das Mentorverhäaltniswichtig
Altere ollegen, Fachberater und andere können Mentoren werden.

und WIe S1IEe allerdings hılfreich sınd, hängt mıiıt davon ab, W1e S1e selbst
ihre eigenen (relıg1ıösen Entwicklungsaufgaben bestandenender
estenen suchen.

Die anstehenden Fragen lassen siıch einerseıts men der eNs- un: Glaubensge-
schıiıchte des einzelnen verfolgen und erhellien. Hıer ist dıe indıvıduelle, erzahlende, bıogra-
phısche Rekonstruktion unerläßlıch. Man sollte daruber hınaus jedoch auch dıie Alters-
schichtung und Generationslage innerhalb eines Kollegıums 1ImNbedenken: Die In
der Sozliologıe VOIL allem auf Mannheım zurückgehende Erforschung der »(Generatıio-

und » Alterskohorten« ist mıt ezug auf pädagogisch zusammenarbeıtende Ter-
generationen noch nıcht fruchtbar gemacht worden.

Alle diese sozlalwissenschaftlichen Zugänge verlangen jedoch etztliıch e1l-
theologische Interpretation und Beurteilung. Man muß sich mıt der

rage ach dem Erwachsenwerden als T1S Erwachsenenalter selbst
auseinandergesetzt aben, das Erwachsenwerden Kıiındes- und Ju-
gendalter religionspädagogisc AaNgZCMECSSCH begleiten und ordern
können.

Entdeckung der Lebensgeschichte systematisch-theologischen
Kontexten
In der Praktischen Theologie ist dıe Berücksichtigung VON »Lebenszy-
klus« und »Lebensgeschichte« Zusammenhang der Lehre Von den
Amtshandlungen und der Seelsorge bekannt“> uffällıger ist, Jetzt
uch der Systematischen Theologie lebensgeschichtlic gefra wird
Unabhängı1g voneinanderen schon seıt der 700er Jahre Pädago-
SCH WIe Loch, Bıttner, Schulze, Maurer und katholischeeli-
gionspädagogen WIe Halbfas dıe Bedeutung der Lebensgeschichte 1im
Zusammenhang » narratıver Pädagogik « und » narratıver Theologie«
entdeckt®®.
In den Umkreıs dieser Brücken ZUT Systematischen eologie gehoören
auch dıe och früher einsetzenden Versuche Fowlers und anderer, die
» Stufen « der Glaubensentwicklung en und Lebenswerk edeu-
tender ersonlichkeiten WIe Blaise Pascal, Anne ulCc  Son, alcolm A,

Vgl Matthes, Volkskiırchliche Amtshandlungen, Lebenszyklus und Lebensge-
schichte, ders (Hg.), Erneuerung der Kırche Stabilıtät als Chance?, Gelnhausen/Ber-
lın 1975, 83-112; Rössler, a.a.Q., 2101 ($ Amtshandlungen und Lebensgeschichte);

Bıemer, Katechetik der Sakramente, Freiburg 1983
Vgl das aufschlußreiche esumee VOon Biehl, Der bıographische Nsatz In der KRe-

lıgıionspadagogık, in Grözinger Luther (Hg.), Religion und Biographie, Munchen
1987, 272-296
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Dietrich Bonhoeffer?” und neuerdings Jo)  E Wesley>® rekonstruleren.
Kıne SCENAUC Prüfung dieser Versuche ware wünschen.
In der westdeutschen Diskussion hat erbick A4Uus fundamentaltheolo-
gischen Interessen den Beitrag lebensgeschichtlicher Perspektiven für e1l-

»elementare Theologie « In oroß angelegter Weıse herausgearbeıitet
und el eine (l wichtiger systematischer Probleme hilfreich ear-
beiten können, besonders dıe Gefahr einer psychologischen » Funktiona-
lısıerung« des Glaubens®?. Biehl hat dıe Bedeutung der lebensge-
schichtliıchen Fragestellung eiıne »Elementartheologie« unterstr1i-
chen®®.
In allen genannten Untersuchungen erheıischen immer wleder ZWel Fra-

gCH eine Antwort: Wie gestaltetund wandelt siıch Glaube 1im Kontext VOoNn

Lebensphasen der -stufen, und Was gibt dem Lebens- und Glaubensweg
se1n Ziel? Keıine empirisch interessierte Theorie omMm umhın, sıch
schon beım eDraucCc ihrer leiıtenden Konstrukte (Entwicklung, achs-
(Uum, Stufen, Lebenszyklus, Identität) der normaltıven Implikationen die-
SCI Kategorien vergewIssern. uberdem weıst jede Teikheorie ber
sich auf die Deutung des menschlıiıchen Lebens Sannn hinaus. Diese
rageach dem (GJanzen aber kann N1IC| auftf eine Integration verschie-
dener human wissenschaftlicher Theorien hinauslaufen, VOTL allem die /7u-
ordnung der kognitiv-strukturellen Entwicklungspsychologie der Pıaget-
Schule psychoanalytisch orlentierten Entwicklungspsychologie NCU-

eprages (Erıkson, uto), dringlıch erforderlich 1€eSs auch als e1-
er‘Teilaufgabe ansteht (s.u1-4Umj)ene Theorien als solche

verstehen, ist ZUVOTL zweıtens ach ihren geschichtlichen Konstitutionsbe-
dingungen agen, gleichsam ach dem Entdeckungskontext der
Theoriebildung selbst (s.u]Dies ist och nıcht geschehen. Man
wird auf theologische Deutungen des Lebenslaufs aufmerksam und S1C.
WIE dıe NECUECICH Entwicklungs- und Lebenslauftheorien altere eologi-
sche esamtdeutungen des Lebensweges einerseılts beerben, andererseılts
grundlegen verandern. Jetzt erst wird in ihrem SaNzZCH Ausmaß die
Schwierigkeit verständlıch, die sıch annn erg1bt, WECNN Religionspädago-
gCH die VOIl ihnen Aus Entwicklungspsychologie und Lebenslauffor-
schung erwendeten Theorien TOtzZdem theologisch re-interpretieren
wollen (s.u 3-4

Fowler Lovın U Trajectories of Faıth. 1ve ıfe Stories, Nashville,
198

Fowler, John Wesley’s Development in Faıth, 1in Douglas Meeks (ed.), The
Future of the Methodist Theological Tradıtions, Nashville, 1985, 1—-72

laube Kontext, Zürich 1983
Theologıe 1m Kontext VONn Lebensgeschichte un! Zeitgeschichte. Religionspädagog]-

sche Anforderungen ıne Elementartheologıie, ThPTh-T' (1985) 155-170
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Von ott Menschen als uftor der Lebensgeschichte
31 Begriffliche Explikationen
Die in einem egr1i jeweıls enthaltene sprachliche Metaphorık schafft
Sammmen mıt dem gesellschaftlich entstandenen Begriffsgebrauc einen
bestimmten Bedeutungsinhalt. In dem Begriff des »Lebensalters« ist die
ahrung VOoNn Alter und Alterung aufgehoben, dem des »Lebens-
laufs « die der zeıtlıchen Erstreckung.€lBegriffe sınd offen; S1e wollen
das menschliche eDen ochcht in einer besonderen Weıse deuten Die
ede VON einer »Lebenslinie« schließt ın sıch, daß IMNan den Lebenslauf
nachzeichnen kann, wie, ist ebenfalls och N1IC! erkennbar:

» Die Linien des Lebens sind verschieden
WIeE Wege sınd, und Ww1e der erge CGirenzen« Hölderlın).

Im Begriff des » Lebenszyklus « ist mehr enthalten dıie Erfahrung eines
Kreislaufs, das erden und Abnehmen menschlıchen Lebens zwıischen

und Tod Die Analogıe den Jahreszeiten schwingt mıt er
ensch erscheıimnt Zusammen mıt allen anderen in eine vorgegebene (Ge-
setzmäßıigkeıt eingefügt In menschlichen Gesellschaften der natürlı-
che Wachstums- und terungsproze. unterschiedlich kulturell wahrge-
NOMMMEN und geregelt (durchschnittliches Heiratsalter, Ausscheiden Aus
dem Berufsleben u.a.) Darum kann »Lebenszyklus« auch »dıe g-
samtgesellschaftlıch geregelte und geltende Bestimmung des >normalen«<
Lebenslaufes mıiıt seinen >typıschen« Eıinschnitten, Ohepunkten und
Krisen verstanden werden«“*1. Es wiırd S1IC|  ar, Was Ial das vergesell-
schaflitete Subjekt, den vergesellschafteten Lebenslauf NECINCHN könnte
Demgegenüber spurt Nan dem Begrıiff der »Lebensgeschichte « ab, daß
der einzelne selbst als Subjekt seinem Lebenslauf beteiligt ist Er g-
taltet ihn mıt und deutet ıhn S daß als » Autobiographie«, als sel1-

eigene Geschichte erzählen ann Miıt dem egr1 der ebensge-
chichte ist somıt das oment der »biographische(n) Verarbeitungder le-
benszyklıschen >Vorgabe« der reten Lebenserfahrung des einzel-
NCN Gesellschaftsmitglieds« verknüpfbar““: Der einzelne erfahrt sıch als
eın geschichtliches Wesen, als jemand, dem EeWuUL. wiırd, seinen
Lebensweg selbstverantwortlicher Weıse zumındest mitgestalten ann
und soll Wer VON » Glaubensgeschichte « der » Glaubensbiographie «
spricht, übertragt diese Vorstellung auch auf dıe relig10se eDeNsLN1E. Ist
1eSs berechtigt?
en och einen Schritt weiıter. Alle bısher erwähnten Begriffe
schreiben bereıts einen Prozeß menschliıches en als Veränderung.

41 Matthes, Amtshandlungen, a.a.OQ., 8&ST.
Vgl a.a.Q., ach Alheitwird beı dieser biographıschen Konstruktion fur die

meısten Menschen heute Relıgion einem »>biographisierten« der Biographie gleıich-
Samll als >Ornament:« hinzugefügten Versatzstück« (Religion, Kırche, Lebenslauf. erle-
SuUuNgCH ZU!T »Bıographisierung« des Religiösen, IhPIh-T 7 1986| 130-143, 1er
131
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Wer seine Lebens- und Glaubensgeschichte als » Entwicklung « bezeich-
nNeL hebt auf eine gerichtete Veränderung ab, auf die Ausrichtung auf eın
zelstadıum, das dıe eıtlıch vorausliegenden Lebensstadıen überbietet43
In Analogie natürlich-kreatürliıchen en en sıch ın unNnserer

Sprache einerse1lts Vorstellungen eingebürgert, die auch hinsıchtlich des
menschliıchenensVon » Wachstum und » Reife « sprechen. rganolo-
gische Metaphern dieser stehen allerdings etonung des eigen-
verantwortlichen Subjekts einer gewissen Spannung In ihnen schwingt
dıe Vorstellung eines biologisch mißzuverstehenden, determinierten Ent-
wicklungsplans mıt Sind arum solche Begriffe für die Lebens- und
Glaubensgeschichte überhaupt angemessen? ererseıts hat Man sehr

auch andere Alltagserfahrungen bildhaft verwendet, den grund-
sa‘  en Gedanken auszudruücken, der menschliche ensweg
NIC| NUTr ein nıchtssagender »Lebenslauf«, eine raätselhafte » Lebensli:t-
N1e« sondern zielgerichtet strukturiert ist en als » Fortschreiten « und
zugleich Ohersteigen WwIie auf den Stufen « einer Treppe““. Wırd INan

dadurch dem relig1ösen Lebensweg, spezıell dem en christliıchen
Glauben, besser gerecht? Und Wırd Nan auf diesem Weg geführt, der
führt Man selbst semIn en Alle diese Fragen So Nan NIiC un
schichtlich-abstrakt beantworten suchen.

Täglıche Glaubensdynamı und Ta uien der echtung
(Luther
Die christliıche Lebenslaufregelung Wäar 1im Miıttelalter beı deman der
1ese bewußtesten vollzog, dem Mönchsstand, ein christlich } VeErgeE-
sellschafteter , kirchlich-monastisch disziplinierter Lebenslauf. Von pPCI-
oönlicher Autonomie und geschichtlichem Bewußtsein siınd WITr och weıt
ntfernt Gleichwohl War der enNnsia)VOoNn agtäglıc sıch wlıedernolen-
der großer Selbstanstrengung gepräagt, aber eben NIC| VON Selbstbestim-
MUNg. Das eigene en wurde absolutem (Gsehorsam unter- und e1n-
geordnet. Im vollıg veranderten Kontext trıfft Ian auch eute mancher-
OrTtS auf eine (relıg10se) Selbsterziehungskultur mıt ügen des Selbst-
ZWan
Dıie Durchbruchserfahrung Martın Luthers führt usgang des Spät-
mıittelalters ZuU SENAUCH egenbild: agtäglıch Gewißheıiıt el-
NC geschenkten Neubeginns. IDEN CUu«c Leben geschenkter Gerechtig-
keıt Walr ZWäaTr cht ohne das Bewußtsein des eigenen Süunderseins (sımul
iustus et peccator), NC ohne agtäglıche Buß erfahrbar; Gegenteıil
So. »das BaNzZcender Gläubigen« Buße seıin (dıe der 905 TIhe-

Schweıtzer, bensgeschichte und Religion elıg10se Entwicklung und Erzıe-
hung Kındes- und Jugendalter. FEıne Eınfuhrung, unchen 1987

Die gegenwärtigen kognitiv-strukturellen Stufentheorien charakterıisieren gestufte
Entwicklung ach ı1er Merkmalen Sequentialität und Hierarchie der Stufenfolge SOWIEe
jede einzelne Stufe als strukturelles (Janzes und In qualitativer Unterscheidung voneınan-
der.
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SCI1 VOL Im »Glauben« War dıiese jedoch NUunNn eine der Vergebung
gewIlsse und daher »fröhliche e«
Fur Luther hıng der täglichen Glaubensdynamik es Wenn Von
» Fortschritt«, VO  - nıie aufhorenden »profectus« spricht, meınt CI das
r OVO incipere «> Das en des (hrısten Glauben wırd
deutlıch als » Weg« verstanden. C(Christliches en ist ein » Werden« 1mM
Gegensatz »Sein«?6_ Kın »Stehenbleiben« auf dem » Weg OLLES« ist
gleichbedeuten mıt »Rückschritt«*/. Aber Luther hat daraus N1IC eıne
Vorstellung abgeleıitet, die das » Fortschreiten« auf dıe verschiedenen Le-
bensalter der -phasen bezieht. 1C| eine lebenszeıtliıch artıkulierte, »le-
bensgeschichtliche« Glaubensbiographie sSte VOT Augen, sondern
der täglıche amp die arkung des auDens und die Überwindung
der ünde, und Schreıte' der hrıst seinem en fort e1in Fort-
schreiten gleichsam yauf der Stelle< Dies darf inne Luthers, theolo-
gisch gesehen, keineswegs als eilzıtar betrachtet werden, als hege die
gottgewollte Lebenserfüllung immer och eıitliıch weıter Ferne, wırd Ja

jedem Tag die CUuc Gerechtigkeıit (hristus geschenkt. » All
orgen ist ganz fIrısch und NEUu des Herren nad und große Ireu
(EKG 336) Im Lichte der 1C. Luthers ist vielmehr umgekehrt eine
Lebenslauf orlientierte Religionspädagogik der efahr ausgesetzt, e1-
Ner das vangelıum vergesetzlichenden Weise NC DUT emente
delbstzwangs in dasenVOoNn Heranwachsenden und Erwachsenen hın-
einzutragen. Es TO auch dıe SalZ unevangelısche Auffassung, als führ-
ten erst » Wachstum« und.>»Reifung« nde des Lebenslaufs voll ZU!
Glauben.Wenn Luther TOtzdem zugleich VON » Graden «X des auDens reden kann,

meınt diese »Stufen «-vorstellung, daß der VON Jag Tag geschenkte
Neuanfang (S.0.) eın Wachsen des auDens und der Erkenntnis S{t1
gleichsam die1eie des Glaubensgeheimnisses ine1imn ist, eın Weg in dıe
Höhe auf dem Weg UrCc| die > Tiefe<, verstanden als eın Weg »nach

ten A8 Im »Sermon VOIl den Werken« (1520) meınt dıe ede VOIN

»ersten«, »hochste(n)« der »geringstenn grad des glaubens«® Stufen
der Bewährung des aubens menschlıchen Leben, und das ntier-

45 Prenter, LuthersreVon der Heılıgung, in VajltaHg.) Lutherforschung heu-
t 9 Berlıin 1958, 73

Vgl In der Galaterbriefvorlesung: » vıita chrıstiana NON stet In CSSC, sed fıer1
37, 102,161).WA ». sed quia stare In Vıa Del, hoc est retrocedere, et proficere, hoc est SCMDCT NOVO

INCIDErE« (Fı IL, 307,2; zit. 11. Prenter, a.a.Q., 7
Luther kann jetzt durchaus uch VO » Wachsen« Sinne einer Steigerung SD:

chen, sofern EIfW: (hrıistus Adam In unNns austreıbt, »de dıe In diem magıs et magıs, unNn-
dum quod crescıt Ha fiıdes et cognitio T1SE1<« (WA 2’ 146,321, ermo de duplıcı justitia).ber diese Metaphorık orlentiert sıch eder alteren organologischen Wachstumsmo-

struktureller Theorien.
dellen noch interaktionistischen »Entwicklungs«-Vorstellungen moderner kognitiv-

6, ,  9
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scheidungskriteriıum ist dıe Schwache der Starke des aubens,
unterschiedlich auf dıe TO gestellt, unterschiedlich angefochten:

Grade ujJen der Anfechtung:
Auf ıner ersten ujJehandelt der laube inerund freıer Tuversicht gegenuber (sott in
seiınen Alltagsgeschäften®, der Regel noch ohne große Anfechtung. Darum ist nach Lu-
ther der laube In diesen Werken »noch gering vnnd schwach«>L.
Was aber, WC den Menschen ubel geht Leı1b, Gut, Ehre, Freunden oder Was s1e
SONS! aben, fragt Luther, bleıbt auch dann ihr laube Gott noch ıne gute Zuversicht?
eTtz ist (ott »vorborgen«. Die zweite Stufe ist er dıe Bewährung des Glaubens an
sıchts der Gottesverborgenheit ım Leiden. Von ihr gılt, sovıel dıe Zuversicht und der
laube »ın dissem grad besser, hoher vnd stercker ist den ersten grad Bßo vıl vbertref-
fenn dıe leyden In dem selben glauben alle werck yhım glauben«. er ist zwıschen sol-
chen Werken und solchen en eın unermeßlıcher Unterschied der »besserung«>*,
» Über das es ist des glaubens der hochste grad« NUunNn, WeNnNn nıcht 11UT dıe Anfechtung
der (Gottesferne 1m Leıden, sondern auch die Anfechtung des Gotteszornsaushält, WCLN

sıch esVerheißung klammert, obwohl es aussieht, als WO)| (ott seine Gnade
und Barmherzigkeıt aufkündigen (»absagen«), »als olt ewiıglıch vordamnen vnnd {zur-
NCHN, WIIC| wen1g menschen erfarenn«>°.

Geringer Glaube meınt schwachen Glauben; Fortschritt des auDens ist
Fortschritt der Stärke des auDens sub contrarıo, der Anfechtung
VoOoNn Gottesfinsternis und -ZOTDN Luthers VorstellungVON der Glaubensge-
ScCHhıcChHTte ist damıt erstiens etrikt auf die ottesfrage bezogen, während
relig1öser Entwicklung interessierte Lebenslauftheorien eute ZWal alle
möglıchen relig1Öös relevanten Aspekte ehande aber dıe Gottesbezie-
hung ausklammern.

Die sıeben Strukturmerkmale der Theorie Fowlers betreffen dıe Entwicklung des Den-
kens, des moralıschen rteıls, der a  1  B'  el ZuUur Rollenübernahme, dıe Autoritätserfah-
rung, den mkreıs der sozlalen Wahrnehmung, das und seine Kohärenz SOWIe das
Symbolverständnis, aber nıcht stricte USu den Gottesbezug. Osers Theorıe hat dagegen
diesen ezug ZU! Gegenstand, undargerade den auch fur Luther wichtigen nfech-
tungssıtuatiıonen angesichts Von Leıd und 10d Luthers zweıter »Grad«>*; Luthers drıt-
ten un! höchsten Grad der Glaubensbewährung 1Im Gottesverhältnis des Menschen re1l-
chen die Kategorien Osers allerdings nıcht heran.

Luther kennt zweitens durchaus Stufen des Glaubens, aber ıhm ıst NIC
den ormalen Strukturmerkmalen »relıg10sen Denkens« (Oser) oder

E menschlichen »  -bensglaubens« (Fowler) gelegen, sondern ausschließ-
lich an.dem..Znhalt der.Gottesbeziehung. Immerhin aber enthalten seine
Ausführungen den »Graden« des Glaubens auf jeden Fall auch are

6,
51 67

6)’
53 6‚ 208,36f.

Vgl bes. dıie Dılemmata 1In: Oser, Die Erziıehung einer hoheren Stufe des rel-
gıösen Urteils. Eın Unterrichtsprojekt mıt Sekundarschulern, iIn: ders.
g10N braucht der Mensch? Studien relıgıösen Autonomie TSC(kll‘lg) Wiıeviılel elı-
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theologische Beurteilungen; 6s g1bt einen hoheren und OCcCNAsten rad
Darum ist die Verwendung VOoON Formeln w1e die des » Wachstums« der
der » Reıife« des auDens keineswegs VON vornhereın unreformatorisch
(vgl. auch Eph 4,13), hne daß eılıc deren grundsätzliche Grenze VE“

SECSSCH werden darf (S.0 16)
rYıltfens sınd Von Luther her geurteilt auch Strukturstufen ZUT auDens-
entwicklung ann theologisch sachgemäß, Wiıhre OCNAsSten Stufen ZU-

mındes formal die paradoxe und dialektische Struktur des aubens
inne Luthers beschreiben gestatten.
IDEN ist be1ı Fowler, wenn auch DUr ansatzwelse, insofern der Fall, als laube auf seiner
Stufe in alteren Arbeıten als »paradoxical-consolidative«, in jJungeren als »CONJunCt1IVe«
charakterisıert. Fowler streıft dabe!1 dıie Erfahrung menschlichen Scheıiterns, das »Sakra-
ment der Niederlage«>>,
Es dammert auf, Was c5 he1ißt, Wiıdersprüchenenund glauben ler-
Nen. Die reformatorischen Orme. VO 1Mu. der VO Glauben sub
contrarıo sınd ihrer ormalen kognitiven »Struktur« ach alle paradoxX-
dialektische enkformen Sie sıind der aANSCMOSSCHC gedankliche theolo-
gische USdTrUuC| für dıe existentielle nQale des aubens, für die /Zu-
versicht ott allem, Was ihr entgegensteht und S1IE aussichtslos

machen scheıint
Die Rede VON relıg10sen » Denkformen« der » Urteilen «>° darfNC VOoNn
vornherein als intellektualistische Verengung verdächtigt werden, W1IE 6S

besonders dort verbreıtet se1in scheint, sıch die Religionspädagogik
psychoanalytısch aNTCSCH aßt Glaube chlıeßt ach reformatorischem
Verständnis gedanklıche Vergewisserung und Rechenschaftsabgabe
ebenso e1n, WIeEe Aus konsequentem Nachdenken gerade eute für dıie
Menschen zentrale Glaubenszweıifel stammen eın N1IC! abweıisbarer
Verweisungszusammenhang. Man ann und darf er auch TUuKTIur-
stufen kognitiv-struktureller Herkunft £gligionspädagf)g_iscl‘l anwenden,
ohne sıch ihren Schwächen auszuliefern>”, WC') INan S1IC theologischer
Selbstunterscheidung präzıs auf den unnng Wo wıdersprechen S1e
theologischen Kategorien, 1er lutherisch-reformatorischem enkerbe,
und nıcht?

Wiıe schon fruher anderer Stelle ausgeführt, dringt Fowler in dıe Anfechtungsdynamik
christlıchen Glaubens nıcht VO Dıie Gründe sınd ZuU einen dıe Einseitigkeıit seiner

55 In »Stages« spricht VO| »sacrament of defeat«, a.a.0.; 198
Vgl Oser GG münder (Hg.), Der ensch Stufen seiner relıg1ösen Entwicklung.

Kın strukturgenetischer nsatz, Zürich/Köln 1984
Vgl dieser Befürchtung Neidhart, Die Glaubensstufen VO  - Fowler > in

Fraas/Heimbrock, a.a.0 (S.0 Anm LT
Vgl achstum des Glaubens Stufen des (Glaubens 7u James Fowlers KOon-

Zept der Strukturstufen des aubDens auf reformatorischem Hıntergrund, ın -M. Müuül-
ler Rössler (Hg.), Reformatıion und Praktische Theologıe. für Jetter, Göttingen
1983, 161-189, den Ruückfragen Fowler bes 18111. Vgl ZUL Von eCc|  ert1-
S und Anfechtungsglauben 1m mgang mıiıt lebensgeschichtlicher Identitätssuche
und Erfahrung ferner: Grundfragen, 5 aa O., 125f.135-1  2451
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Strukturmerkmale, die unterlassene ausdruckliche Thematisierung des Gott-Mensch-
Verhältnisses selbst (S.0. Zum anderen bleıibt seiıne Theorie der Glaubensentwicklung als
psychologische Theorie bewußt beı anthropologischen Kategorien WwI1ıeE der ede VON
menschlichen »Nıederlagen« estehen und versagt sıch, theologisch von Schuld und Sunde

sprechen. Zum dritten wurde ber auch Fowlers eıgener theologischer Standort ihn
nıcht In dıe ahe VON [ uthers Kreuzes- und Anfechtungstheologie bringen, da In der
Tradıtıon reformierten bundestheologischen esen Der ensch ist 'artner« mıt
(ott als dem chöpfer, Regıierer un! rhalter, Befreier und Versöhner>?.

Von Luther her gesehen ist Viertens schließlich seine Bemerkung be-
achten, sStarkste Anfechtung und hochste ewährung des Glaubens
I1UT VON wenıgen Menschen en werden. Alle Jüngeren relıg1ıösen
Entwicklungstheorien setzen siıch mıt eC dem erdacC| dUs, S1e
insgeheim »elıtär« sınd, WEeNN sS1ieE reden®®. In Luthers theologischem
Erfahrungs- und Denkkontext kann diese Befüurchtung ein für ema
vermıeden werden, hne darum pauscha den » Verzich: auf die wertorI1-
ntıierte Stufentheorie« fordern müssen®!. 1C} daß VON Graden der
Stufen und amı VON implızıten Bewertungen die ede ist, ist das Pro-
blem (Luther tut 6S selbst), sondern WIE. Weıl hıerbei anthropologische
und theologische Grundkriterien eine konstitutive, normatıve olle spie-
len, ist 6S er auch eine naturalıstische Täuschung »Nnatur: fallacy«),
»dıe religıionspädagogische Zielvorstellung NIC inne eines NOT-
matıven Urteıls, sondern auf rund der Analyse gegenwärtiger ONStILLU-
tiıonsbedingungen VON Identität« (also damıt orm  ung Qus der Em:-
pirıe gewinnen wollen®?.
Eıine sich Luther altende 1C. ist deswegenesandere als C  ar, weiıl
Luther ehr Von allen ıttelalterliıchen (und MOdernen Vervoll-
kommnungsversuchen jenes 1efste Dunkel VON (rJottes Verborgenheıt
und Zorn 1€6Ss Wal ja füur die »NOCASTiE« Anfechtung und aubens-
bewährung! weder 1mM inne eines relıg1ösen Selbsterziehungs- och e1-
Nes reliıgıonspädagogischen Erziehungsprogramms methodisiert Jede
Religionspädagogik, die das gelebte und er  eneenN1IC mıt der be-
enzten pädagogischen Aufgabe verwechselt, wırd sıch 1eSs verbileten.
Worum CS auf den SOg »höheren« Stufen angesichts der Beziehung ZU

lebendigen ott geht, widerfährt einem, und INan hat 6S fürchten Lu-
ther tiert der Stelle einen Klagepsalm: »Herr, strafe mich N1IC| de1-
NC  3 Grimm« (Ps 6,1)
33 Die Lebensalter als Stufen in der Schule €es (Comenius)
Luther konzentrierte die Vorstellung VoNn Graden DZW. Stufen aus.dem In-
teresse inneren des aubens, etztliıch dus dem sSoLe-

Z7u dieser Entfaltung der »partnershıp ıth (G0d« als seıin Verständnis christliıchen
auDens Im Anschluß Niebuhr vgl Fowler, Becoming Adult, Q B, 84-972

Vgl Fraas/Heimbrock, a.a.0 (S.0. Anm 13), 103
61 Vgl a.a.QU., 135

So zumiındest mıßverständlich das resumilerende Schlußurteil beı Fraas/Heimbrock,
a.a.OQ.,
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riologischen Interesse Heilsgewißheıit auf den Glaubenskampf. Selbst
dort es ihm das christlıche en »gute erke« geht (S
ste der angefochtene Glaube Mittelpunkt Die reformierte Tradition
hat den Gedanken des Fortschreitens auf das christliche Leben bezogen
und 1e] tärker ethisch und pädagogisch entfaltet Aufder Grundlage der
reformierten Lehre VoNnNn der rwählung und Verwerfung wurde dıe KEr-
wählungs- undeılsge  eıt (auch) ber dıe siıchtbaren Fruchte christli-
cher Lebensdisziplinierung angestrebt®”>.63

Miıt dem gelebtenenals olgeVoNn Akten pädagogischer Anstrengun-
SCH und sıttlıcher emühungen mußte die zeitliche Erstreckung des Le-
ens der Lebenslauf als auf »nach und auf diese Weilse >nach
oben«, den 1C kommen (gegenüber Luthers Weg >nach iNDNCI1
Sınne Von >nach unten«< und dadurch >nach oben<). JJetzt. legte sısiıch auch
dıe Metaphorik des ens als Schuleahe Der hrıst muß ach Calvin
SC  z SaNZCS en lang cNnuler ı der Schule (ottes bleiben®*. In Nalo-

ZU Fortschreiten ach Klassenstufen gewınn aber damıt dıe ede
VoNn »(Graden« der »Stufen« SanZz anderen Sınn Stufen der An-
echtung sSınd gleichsam > Intensitätsstufen«, en| Stufen Jetzt _» Zeıt-
stufen«werden. Es SC1 dıe These vertreten, daß erst diese Vorstellung blo-
graphisches ewußtseın 1 inne moderner lebensgeschichtlicher Ver-
antwortun anbahnt Jetzt erst treifen re1l Momente9die ler-
für wesentlich sınd .Das eiıgene en wird als SanzZC> erstens lebens-
zeitlicher.Erstreckung gesehen C  N  V  1  st zweıtens auf eın Ziel gerichtet,.dasın
der bıographıischen Zukunft: hegt, und.an ErfüllungisSt rıtLenNsder
einzelne selbst 1V mitverantwortlic| beteıligt Reformierte
>Lebenslauftheologie« weıst amı deutliıcher auf UNseIC eıt VOLauUus als
dıe lutherische Auffassung. och bleıibt allerdings eindeutig ott der
» EINZISE WLehrmeister « der Schule des Lebens dıe CcCAhIiubIior-
mel der Pampaedıa des ('omenıus zitieren®>
Eın ach alvın hat Johann Amos COomenius das
rundmodell das en als Schule achstum und Fortschritt zeıtlı-
cher Erstreckung, ausdrücklich undausmıt C1iHNCLr großangelegten
Deutung der » Lebensalter« verbunden und zugleich den Gedanken des
» Fortschreitens« als umfassendgedachte -»‚emendatio.«ber die INd1V1dU-
ell Vervollkommnung des Christenmenschen hinaus auf alle Lebensver-
NISsSeE ausgeweltet...
Die Pampaedıa IST der vierte Idıe Mıtte ausmachende eıl des sıebenteıilıgen SO-
phıschen Hauptwerkes » Allgemeıne eratung Der diıe Verbesserung der dem Menschen
aufgetragenen Dınge« (»>De humanarum emendatıione consultatıo catholica«) S1e
druckt dıe Glaubensuberzeugung AusSs dıe Bestimmung des Unıversums darın 1egt, als

Vgl Calvin, De vıta hominıs Christianı NS HN, 6); dazu Rössler, 1611
Vgl GöÖhler, Calvıns Tre Von der Heıilıgung, unchen 1934,

65 Comeni1us, Pampaedıa. Lat lext un dt Übersetzung, hg. VoNn Ischizewski
(PF D Heıdelberg 451
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geordnete (Gotteswelt nach ıhrem rsprung Aaus (Gott und ihrer sundhaften Entfernung Von
Gott NU  x durch Gott namlıch durch seine restituerende Heıilstat In Christus (‚ott
ruckkehren können. Wahrend Luther 1im Blıck auf das K rTeuz das Sunderseıin des Men-
schen und dıe täglıch NEUu ergreifende Rechtfertigungsverheißung betonte, enOoOme-
N1uUS staärker VO] Sieg Christi der Auferstehung und VO Begınn seines Reiches her. Dar-

ammelt sich die Aufmerksamkeit auf die NCUu durch (jottes Licht erleuchtete un Un
nach der ehre iIm Aufschwung befindliıche Welt, in der der einzelne Christ unbeschadet
der endguültigen Wiıederherstellung der Welt durch Christus als Miıtarbeıiter Gottes der
rNneuerung und Wiederherstellung des (Janzen mıtzuwirken hat, damıt die wahre Bestim-
MUung aller ınge ans Licht tl'ltt66

Wer den Spuren des ('omen1us folgt, wiırd, theologisch und pädagogisch
gesehen, die pädagogischen ufgaben der Kirche N1IC| auf das Individu-

und seine relıg1Öse Identitätshilfe schränken können (vgl ben
Darum ist dieser Hinweils auf die Eınbettung der Lebensalterstheorie
das größere (sanze vorauszuschicken.
Die bısher keiner für TIThema fruchtbar gemachten Einsich-
ten Jan Komenskys fußen auf der Altersstufeneinteilung der Antıke, dem
/-Jahres-Rhythmus, und geben.auc| sonst von der gesammelteneıshel
der Antike und derWe  j  eıtshteratur des Alten Testaments Zeugnis. Sie
imponieren daruüber hinaus dadurch, daß acht Lebensalter beschrieben
werden, die VON der Schule des »vorgeburtlıchen Werdens« bıs
» chule des Todes« reichen. och schon VOL dieser letzten ule wırd
eutlc Christliche rziehung ist ach Comenius VonNn Anfang ehre
VOom echten Leben und echten Sterben in einem®/. Hınsıchtlich uUuNserer

gegenwärt:  igen Einteilungen des Erwachsenenalters ist bemerkenswert,
bereıts Comeniıius cht NUr zwischen dem »Jungmannesalter«, dem

»Mannesalter« und dem »Greisenalter« unterscheıidet, sondern jeweils
nochmals reı Untergliederungen auCc amı Tre1l »Klassen«) erortert

Greisenalter »rüstiges Greisentum«, »hohes er« und »hıinfälliges
Alter«°®.

Modernen Auffassungen scheıint sich Omeni1us anzunähern, WenNnn für dıe Gebetserzie-
hung In der »Iruhen Kındheit« erkennen g1ibt, das » Verständnis des Kindes« durch
»gleichnıshafte E« uberfordert werde, daher solle INan dıe Worte heber »In ihrer e1ge-
NCN Grundbedeutung« verwenden®?. Eın klares Bewußtsein VON der begrenzten erste-
henskapazıtät dererhat auch angesichts der Frage, oD Jungen und Madchen in dıe
kırchliıchen Versammlungen der Erwachsenen mıtgenommen werden sollen. Zu den

Zum Vergleich zwıischen Luther und Comenius 1m bildungshistorischen und -theore-
ıschen /usammenhang vgl Bıldung laube Aufklärung. Zur Bedeutung von Lu-
ther und (C'omeni1ius für die Bildungsaufgaben der egenwa (Konstanzer Theologische
en Z} Konstanz 1986

Vgl Pamp., 373.425 Aufnahme Senecas) und 4727 In Aufnahme atons), ferner
411 Vom Beginn deıiınes Lebens en den Tod Solange du ebst, ebe Wwıe auf der
chwelle des Jodes, damıt du WwI1ıe auf der Schwelle ZU Leben stirbst, Wenn dır sSter-
ben estimm: 1st.«

Vgl Pamp., 429ff.435ff.443
Pamp., 271
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Grunden dagegen gehoO »Sıe begreifen noch N1IC| Was SIC hören« '© arum solle INan ih-
NCn besser das » Wort ottes« gesondert ı der Schule, ihrer Fassungskraft entsprechend
(>ad aptum 1psorum<), . ‚ verkündigen« (ebd. Aufs SaNzZc gesehen haben WIL jedoch
NOCoch kkeineswe rien konzipierten Lebenslauftheorie
fun. Gegenteıil können auf dem Hıntergrunc der Denkweisen des Comeniıius die CN-
wärtig ser entwicklungspsychologisches Denken bestimmenden TSstprägnant hervor-
treten

/Comenius gewiınn Lebgnsphas_eneipte_ilung_cht auf TUN!PSY-
chologischer-Kategorien,sondern unbeschadetsicherlich auch mitspie-

lendenrfahrungswissenstheolo -speku L1st wiıchtig, dıe SC
ben Lebensalter bıs Greisenalter mıt dem SiebentagewerkGottes
parallelisieren . Ausdrücklich werden die acht Lebensalter sodann mıt
der Christlich-neuplatonischen Spekulation ber die acht elten ı Ver-
bıindung gebracht . Wie diese elten AUus ott entsprungen sınd und
wieder ihm zurückkehren, Sınd ott (und rıstus zugleich TUn
und 1e] Von allem (Kausal- und Finalursache alles Wirklıchen) für
den indıvyıduellen Lebenslauf: ott IST SC}  Z Urheber und SC}  S Zıel, NIC|
der ensch als Subjekt. Das el0sdes lebenslangen eDEN- und lau-
benlernens hıegt I Leben’®. Neuzeıtlıchem Denken ist diese te-
leologische Denkweise emd
WO. Comenius den » Lebenslauf« bereıts als »Lebenszyklus« deuten
annn weıl für Wahl des eru[is und Tod »dıe rel größten
eranderungen (sınd), dıe der ensch e1siau ens vitaec
SUac ambiıtu) erfährt«/*, istSCIHLCAuffassung.nıcht organologisch-NECU-
eıitlich Entwicklun edacht als Von iNDNenNn gesteuerte und gerichteteNFD A OS ON Ta Saa M ı a Z“Veränderung (»>geprägte Formorm, dielebend sich entwickelt«, Goethe,Ur-
worte orphisch). eine Sıcht ı1st aber auch nıcht interaktionıstisch-neuzeit-
lıch..1 inne.kognitiv-strukturellen. Enttwicklungspsychologie: das
Indiıyiıduum als aktıv mıt der Welt sıch auseinandersetzendes Subjekt, das

turen.ren.dabeitransformiert. Obwohl (('omenı1us VON
Ider unterschiedlichen assungs. des Heranwachsenden spricht, ist
sSeıin Verständnis VON »Ccapacıtas« cht eigentlich mıt dem Wort » Fas-
sungskraft« wiederzugeben ’”, ebensowenig WIC Ian VOoNn ihm
onnte daß er bereıts Kıgenart und 18geN WE der verschiedenen Le-

ensphasen EeIW. der (1 klar konzipiert ”®
Fur Comenius 1Sst das Fortschreiten« eben weder entelechisch-organolo-

Pamp 3(0)5
73 Pamp 431

Pamp., 447 »1 Die möglıche, die urbildlıche, dıe Engelwelt, die natürliıche
Welt, die Welt menschlicher Wirksamkeit, die sıttlıche, die geistige, dıe

Pamp 415 PasSsSım
Pampn.

Schaller, Die Padagogık des Johann Amos Comenıius und die Anfänge des pada-gogischen Realısmus ı Jahrhundert (PF 21 Heıidelberg 256
gl. a.a.O., 281
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gisch och subjekttheoretisch-interaktionistischVO Menschen selbst her
bestimmt,sondern VON SCINCHIN Eingelassensein} dasWeltganze und SC1-

OUrdnungen WOZU 1 Sinne der eıt der Jjeweılıge an gehört, aber
auch dıe Von ott eingerichteten natuürlıiıchen Ordnungen).
Diese gleichsam v»objektiven« Vor- Gaben nıcht das Subjekt fuhren iner jeweiılıgen Be-
gabung (Qder mıt denen Schallers » Eın Gefäß fullt sıch dem Maße mıit Uuss1g-
keıt, WIC das Meer eingetaucht ISt cht >Kapazltät<,sondern SCIN inge-
tauchtseıim bestimmt Fuüllun “& Pa agogisch1'  INaL  Padaoooischgewendet Der jeweils zurückgelegte

erreichteStandorft u: die sıch hier gemäß dem Lebensalter eröffnenden MöÖög-
lichkeiten als Möglıchkeıiten, vorgegebenen Wirklichkeitsfülle un Wahrheıt teıl-
zuhaben sollen das pädagogische Handeln ausrichten

Beıl dieser Denkfigur kann Comen1us übrıgen und das 1St ach
VOT bedeutsam für das hier auch ach der Entdeckung des kıgenwerts der
ndheıt UrCc! Rousseau bestehengeblıebene Problem dıe niıederen<
Lebensaltersstufen insofern als vollwertig wurdıgen als dem Menschen,
der für das (Ganze Dienst werden soll »stefts alles als (Jan-

ehren 1St >freilich gemäß dem jeweilıgen Wegabschnıiıtt der JE-
weılıgen Eingelassenheit« ”®

ott der das transzendentale Ich als uUutfor der Lebensgeschichte?
(Hamann
Miıt eC|wiıird och N1IC| dem Reformationszeıtalter und auchchtdem

Jahrhundert sondern dem Pietismus 1 ergang ZU Jahrhun-
dert pener die Entdeckung relig10sen Subjektiviıtät un mensch-
lıchen Indıyıidualitä zugeschrieben die epochemachenden Auf-
merksamkeıt auf dıe CLIECHC Bıographie führen SO Allerdings g-
chıeht 168 1iIMmMmMer och »Uum der ırkungen des auDens und der (na-
denerweisungen (sottes darın werden«”* TOLZ er subjektiven
Bemühungen werden die CLSCHNC und dıe em Lebensgeschichte als
aubenszeugn1s für dıe objektive Heıilsordnung, für Gottes eiılsplan
gelesen Warum WO  en inne ott als »Schriftsteller« als » Au-
Or<« der CISCHNCH Lebensgeschichte verstanden wurde hat auiIschlubrei-
cher Weılse ayer Johann eorg amanns Bekehrungsgeschichte
nachverfolgt® CN Veranlassung CiINCIH abschließenden ıtten

der historischen Ruckbesinnung, Urc| den weıtere estzuhal-
en systematısche esichtspunkte werden können
Ks 1St erster der Umstand der Bekehrung DbZW Lebensumkehr

a.a.0 250}  78a.0798
Rössler, Grundriß, O., 164 7u »Buße« und »Glauben« als Akte »unauf-

hoörlıchen Wachstums« beı Francke vgl Peschke, Studıen ZUT Theologıe August
Hermann Franckes Berlın 1964

ayer. Wer bın ıch? (Jott als Autor IMEC1INCT Lebensgeschichte ThBeıtr11 (1980)
1758

245 261 Gegenstand sınd amanns »Gedanken ber IMEINCN Lebenslauf« VO 71
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Kr ist cht als pletistisch-methodistisches >Sondergut<« betrachten,
lange dıe edeVOenund Menschen och einen allgemeınver-
bindliıchen chrıstlichen Sınn en soll Allgemeiner gefaßt: Keıine le-
benslauforientierte Religionspädagogıik der Dynamık VON » Kon-
tinultat und Diskontinuitat in der Entwicklung« vorbeisehen können®!.
In Stufentheorien herrscht der Kontinuitätsgedanke VOL. Miıt eCc e-
enn selbstkritisch auch Fowler, daß 1€65Ss NIC! ausreıicht, weıl UrcC| Be-
kehrungserfahrungen mıt großer acC| inhaltliche Erfahrungen den
Lebenslauf einbrechen, dıe eine auf formale rukturen gerichtete heo-
riıe gar cht Gesicht bekommt, Urc! dıe S1e aber auch NIC| iınfach
hınfäallıg wird®?
Im Lichte einer Bekehrung der mkehr enthullt sıch eiıne voöllıge Rıch-
tungsänderung der relıg1ıösen ebenslınıe, die jetzt N1IC! mehr als eine 11-
NC  S aufsteigende Linıe begriffen werden annn Frühere Stufen können
N1C! mehr als Vorbereıitung, als Schrittstufen aufderselben Lebenstreppe
gedeute werden. (Janz andere etaphern tellen siıch eın Sturz In den
grund, Aufgefangenwerden, Wiedergeburt.
Gleichwohl ann das NCUC Glaubensverstäandnıiıs gegebenenfalls als ıne erreichte hoöhere
Stukturstufe relıgıösen eılens identifiziert werden, 1mM Sıinne Osers etw.: als Überwin-
dung der »deıstischen« Stufe durch dıe Erfahrung, 1mM eigenen Leben doch wieder
(Gottes »Heilsplan« (Stufe spurbar geworden ist, jetzt uch qualıitativ anders
theologisch geurteilt wird®>

Urc! das Studium VON Bekehrungsereignissen erhalb relıg1öser Bio-
graphıen wird das Instrumentarıum Deutung des Lebenslaufs ferner
nachdrücklich auf den unverwechselbaren indıviduellen Charakter PCI-
sonliıchen Lebens gestoßen, WIe 1€es Schleiermacher als Herrnhuter hO-
herer Ordnung« klassısch sıch selbst entdec| (Monologen und

das päadagogische ewuWbtseiın eingetragen hat Von hierher gesehen
das monotheistische Interesse unıversalistisch gultıgen Gesetz-

mäßigkeiten in den kognitiv-strukturellen Entwicklungstheorien proble-
matisch und muß korriglert werden®*. Wıederum aber wiırd 6S dadurch
nıcht hınfällig.
Auch ayer hat be1l allem Respekt für dıe indıyıduelle Glaubensge-
81 Preul, Relıgion Bıldung Sozlalısation, a.a.0Q., 160

Stages ofal a.a.O., 273 Einerseıits übersehen diıe Kriıtiker Fowlers leicht dıe In-
tensıtät, mıt der Von ıhm das Form-Inhalt-Problem einschließlich der Bekehrungsproble-matık angesprochen wırd 269-291). Andererseits ist in »Stages« und auch In den Verof-fentlichungen seıtdem dıe erbindung der entwicklungspsychologischen Theoriebildungmıt der theologischen bis jetzt noch nıcht befriedigend gelungen.

Dies muß freılıch nıcht seIN. ach Moseleys Untersuchungen ann sich Verän-
derung durch Bekehrung mıt und ohne Veränderung der Strukturstufe ereignen. Ferner
kann das eine oder das andere jeweıls vorangehen, vgl Fowler, a.a.Q., 285f.

Fowlerhat deutlıch uch diese efahr gesehen und darum In Jüngeren Arbeiten mehr
biographische Einzelgeschichten berucksichtigt als fruher (vgl Stages, a.a.Q., Z43); die
freilich N1IC| ZU) bloßen Materıal verkommen durfen Zur Methode und ZU[r Bedeutungder Analyse einzelner konkreter Glaubensbiographien vgl bes Sch weıtzer, a.a.0)
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chıichte amanns ein Interesse daran, dıe »allgemeıne Bedeutung« der
»Struktur« des interpretierten Selbstzeugnisses eizulegen. Hıerbei tre-
ten olgende Momente age, dıe in uUuDNseIer historisch-systematischen
Darstellung bisher och NIC S1IC|  ar geworden SsSiınd In der gel-
stesgeschichtlichen Sıtuation der eigene Lebenslauf einer VON e1-
Nem selbst erzählten und erzahlbaren Lebensgeschichte, einem
sınnvollen, einheıitlıchen Zusammenhang. amanns »Gedanken
»belegen die These, das Ich N1IC entıe auch eine Ge-
chichte hat, sondern UrcC. und UrcC! Geschichte ıst «S> Sıch als g-
schichtlıch lebend entdecken und sıch VOL dıe Aufgabe gestellt
hen, immer wıieder selbständıg die alte, vorauslıegende Lebensgeschichte
aufzunehmen, verarbeiten und in gewIlsser Weıse NeUu schreıben, ist
eın und asselbe. er »gehört das Erzählen der Geschichte
selbst«®°.
Genau dieser Ste Jjedoch Hamann zugleich einer Wasser-
scheıde; enn erz: seine Geschichte dem betreffenden OKumen

edium der Sprache der und der »In erzählten Geschichten,
die siıch ott selbst hineinbegeben hat«®/:

» IC} erkannte meıne eigenen Verbrechen in der Geschichte des jüdischen olkes, ich las
(darın) meınen eigenen Lebenslauf und dankte (sott fur seine Langmut mıiıt diesem seinem
Volk, eıl nıchts als eın solches Beıispiel mich einer gleichen offnung berechtigen
konnte. «

Das aber heißt » der Vorgang, eine Geschichte der als meıne
Geschichte hoören und €l ein ensch werden, eine
Applikationsleistung des sıch und seinen Lebenslauf auch och Ver-
stehen einer anderen Geschichte eigenmächtig und selbstmächtig deuten-
den Ich \ das uch andern NUr siıch selbst kommt«®?. Hamann
vollzıeht gerade nicht, Wäas achovalıs (und der Transzendentalphilo-
sophıe der (1 auch och der »Selbstentäußerung ach Außen«
»dıe hochste Aufgabe der ildung« ist, nämlıch »sıch seines transzenden-
alen Selbst bemächtigen, das Ich seines Ichs zugleıich sein«?®.
Gleıichzeintig mıt dem Ich muß auch ott anders gesehen werden. Ha-
INann »verwirft das metaphysısche und theıstische Gottesprädikat des
>Urhebers« und ersetzt 6S Urc! den 1te des wirksam redenden > Au-
OIS<; N einem Grenzbegriffdes Denkens wird eın Vokatıv, der dem ant-
elder die Kreatur durch die Kreatur anredet«?L. Im Rıngen mıt ant

Bayer, aa.Q., 250
Vgl a.a.O., JE
Vgl a.a.Q., 253 In Fowlers theologiıschen Schriften ist 1er der Platz für dıe VO  — ıhm

genannte »Christian master (christliıche Meıster- oder Kerngeschichte), VO:  —; der
in »Stages« verallgemeinernd die ede ist

Zit ayer, a.a.Q., 254
Vgl a.a.Q., 258
Tıt ayer, Qa 258

91 Vgl a.a.Q., 259
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und seiner eıt behauptet Hamann ein sprachtheologisch angeleıtetes
Denken eın transzendentallogisch angeleıtetes. Er bezeugt für
christliche Lebenslaufdeutung den Vorrang des Okatıvs, WIEe uUuNsc-
TE Jahrhundert unter anderen Rosenstock-Huessy festgehalten hat??
Demgegenüber gehen dıe sıch gegenwärtig in der Religionspädagogik
Geltung ringenden entwıcklungspsychologischen Theorien, besonders

der Schule Pıagets, der sıch selbst der Nachfolge ants sıeht, VOIN

Subjekt als utfor der Lebensgeschichte ausS, VOIN Menschen als sınnge-
bendem Konstrukteur

Lebensgeschichte, menschlıche Selbstverantwortung und ottes-
Irage
Zur Lebensgeschichte als ema VON Praktischer eologıe und elı-
g10nspaädagogık gehö! theologisch entral die Gottesfrage (S.O 3 Wie
aber ist den gegenwärtigen Entwicklungs- und Lebenslauftheorien VON
ihr die Von ott kann in unNserTer Sıtuation offensichtlic N1IC
mehr ohne das SCWONNCNC Wissen ber dıe Beteiligung des Menschen
seiner Gottesbeziehung DbZw. Iranszendenzerfahrung gesprochen WeI-
den Dies seıit antund der idealıstiıschen Reflexionsphilosophie ın e-
kenntnistheoretischer und hermeneutischer Hınsıcht und seıt diesem
Jahrhundert psychologischer, wobe!l entwicklungspsychologisch DCSC-
hen die psychoanalytische und dıe kognitiv-strukturelle Schule heranzu-
ziehen sind

41 Die psychische Gottes in der Kindheit ZUT psychoanalytı-
schen 1C)
nter den NCUETICN Freud-Schulen ist für ema dıe VON
Wınnicott und A.- 1ZZULO vertretene 1C| aufschlußreich ott
überhaupt exıstiert, ann und soll ihren Theorien weder behandelt
och entschıeden werden. Aber 1e] ann ber die psychische » Geburt«
Gottes der Kındheıit herausgefunden der zumiındest vermutet werden
SOWIEe ber seine seelische » Realitat«. Zwischen psychologischen und
theologischen Kategorien der Beschreibung muß mıiıthın sorgfältig er-
schieden werden.

Schon das Bıld, das sıch eın Kınd Von seinen ern mMac) ist AQus realen und imagınatıven
Elementen zusammengesetzt. Erst TeEC| wırd das »Gottesbild« »Gottrepräsentanz«,
»Goi representation«) imagınatıv erzeugt, durch »Erfahrung und Einbildungskraft«?>,

Ich verdanke Rosenstock-Huessy seıt langem grundlegende Unterscheidungskri-
terıen, vgl \ Grundfragen des Religionsunterrichts In der Gegenwart, Heıdelberg

ferner Vf., Grundfragen der Religionspädagogik, Z a.a.Q., 37.97; %.
a.a.0., 331ff.202.

A.-M. Rızzulto, TIThe Bırth of the Living God, Chıcago/ London 1979, 208
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nach Winnicott In einem Übergangsraum zwischen Selbst- und Objektrepräsentanzen,
beiıden teilhabend und doch etwas Eıigenes, eın »Übergangsphänomen« (»transıtional ob-
ject«), (jott gleichzeıtig »außen, innen und auf der Grenze« existiert?**.

Es ann NIC| aufgezählt werden, welche famılıalen, sozlalen und ultu-
rellen aktoren als Einflüsse Von außen mitspielen. och ist amı ott
N1C| infach eiıne VON außen herangetragene und internalısıerte Groöße
Rızzuto geht ausdrücklıch VoNn dem VON sıch aus schöpferisch aktıv tätigen
»Subjekt« aus”®: das eine »synthetische Kapazıtät« bedeutungsvoller,
sinnstiftender Organısation der eigenen rfahrungen besitzt?® Im beson-
deren Impder Satz eın Verständnis der menschlichen » Symboli-
sierungsfähigkeit«”. Gerade sS1iE ist VoNn der en Kındheit beob-
achten Darum betont Rızzuto dıe Entstehung eines »privaten Gottes«
lange VOT der Vermittlung des »offiziellen«, daß einer ischen
Konfrontation kommen kann?®
nter dem Gesichtspunkt des Lebenszyklus ım wırd der seelısche
Prozeß, ott« »schaffen« und »finden«, autfe des Lebens nıe
aufhören??.
Wenn allerdings das Gottesbild mıt den lebenszeıtliıchen Wandlungen des Selbstbildes
»nıcht Schritt ırd bald als »asynchron, lacherlich oder irrelevant erlebt als
bedrohlich gefährliıch« 100 Auch psychoanalytıscher Sıcht soll sıch daher das (Gottesbild
wandeln, sSOoOns »1e (jott seinen eigenen Lebenszyklus« ın oft weni1g förderlicher We1i-

In einer Ecke, aus der meist I11UT in Notsituationen In nıcht weiıiterentwickelter Form als
Teddybaär-Gott herausgeholt wird 101

In der Pubertat 6S arum gehen, ber die tTeNzen des kindlıchen
Gottesbildes hinaus eın reflektiertes Gottes konzept erarbeıten, das
ZWäl, emotional gesehen, Rızzutos einung ach »nıchts hınzufügt«,
ber argumentativer edürfnisse wiıllen notwendig wird 1092 Unver-
träglıc) mıt dem Weg einem reifen Erwachsenenleben ist eine Gottes-
eziehung grundsätzlich keineswegs (gegen Freud). Von ang sınd
erdings die individuelle zgnatur und die selbständigen Bemühungen
der Kinder respektieren und religionspädagogisch fördern!®>.

elıg1Öses Denken und Verselbständigung ZUTr kognitiv-struktu-
rellen 1C
e1Is werden psychoanalytische und kognitiv-strukturelle Entwicklungs-

Zit. l. Rızzuto, a.a.Q., 178
Vgl B
Vgl a.a.OQ.,
Vgl a.a.U., 182
Vgl .80 Zur Unterscheidung zwischen dem persönlichen Gott der Kindheıt,

der ursprünglıchen Visi1on«, In Spannung dem »Kırchengott« vgl uch Robinson,
The Orıgınal Vısıon (1977) New York, 1983

Rızzuto, a.a.OQ., 179
100 Vgl a O 200
101 Vgl n8.0.; 203
102 Vgl a.a.O., 200
103 Vgl a.a.Q., 210
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heorlien gegenübergestellt der garl gegeneinander ausgespielt Tatsach-
iıch aber greifen SIC mıiıt ihren Befunden vielfach ineinander!®*
(1) 1ZZU{0O halt CIM Verbindung zwischen den Erkenntnissen Pıagets
ber die organge der Symbolıisierung und Bedeutungs  dung und den
Erkenntnissen ber den Prozeß der Bıldung VON Objektrepräsentanzen
fur möglıch und nötig  105 cDargh hat versucht dıe psychoanalytısche
Theorıie der Objektrelationen und dıe Stufentheorie Fowlers zueınander

Beziehung sefifzen weıl mıiıtec rTkennt daß »(Glaube« inne
Fowlers beides meınt und »both ratiıonal and passıonal« 1st »Cognıtıve
and affective« 106
(2) (Osers ONSICu. des » religiösen Denkens « bzw. » Urteilens « WUT-
de ebenfalls grundlegend verkannt, WeEeNN INan SCIHNC Unterscheidung ZW1-

schen »relıg1ıösen Wissensstrukturen« und »relig10sen Tiefenstrukturen«
unbeachtet 1e. Unterschıied größter ichtigkeıt Denn C1NC

Person ann sehr viel relıg10ses Wissen theologisches Wissen en
Gleichwohl annn S1IC C1INC TiıLische Sıtuation ihres ensmıiıt diıesem WI1s-
SCH möglıcherweise N1IC| bewältigen« 107 Die VON Oser untersuchten Stu-
fen relıg10sen Denkens sollen als Tiefenstrukturen vielmehr gerade dıe
Tiefenschicht aufdecken helfen dıe als >kognitives Unbewußtes« dıe tat-
achlıch vorhandene ognıtıve > Fassung« der Gottesbeziehung spiegelt
JENC, dıe AUus CLIBCHNCI gedanklıcher useinandersetzung entstanden ist 108
(3) UÜbersehen SO InNan eDenTalls cht daß die » Konflikt«- DbZwWw
»Dilemmageschichten« Osers ntersuchungen gerade Anfechtungs-
probleme und Z weıftel etreitien dıe auch für Luther entral WIC

B dıe Theodizeefrage Angesichts olcher Fragen der Mensch
aufgewühlt. Man So die >ganzheitliche« 1C N1C! UT be1 der VOoON der
Psychoanalyse efifonten affektiven Seıite suchen.
(4) Fur die Integration der entwicklungspsychologischen Schulen ist
ferner wichtig, eldıe relig1öse Entwicklung UrC| »Krisen« (Erık
son) DZW. Urc törungen des »Gleichgewichts« (»Aquilibration«, Pıa-
get), Urc. tiefenstrukturelle gedankliche Konflikte«, SIC 1er g-

SCIN bedingt sehen

104 Zu INn und Grenze der kognitiv-strukturellen Ansätze bes Kohlbergs ZU
Stand der Dıskussion uber integrierende Onzepte und relıgionsdıdaktıschen Folgen
vgl 7- Entwicklungspsychologie und Religionsdidaktık 1Pad (1987)
105 Vgl O.,
106 Psychoanalytıc Object Relatıons Theory and TIhe Study of Relıgion. On Faıth and
the Imagıng of God, Lanham/New York/London 1983. — Neidharts Feststellung (a O 9
129), Fowler reduzlere »das rel1g1Ös Christlıche auf dıe kognitiv-ıdeologische Dımen-
S10N«, ist unzutreffend. Wenn Neıdhart das Gesamtwerk berücksichtigt hatte, WAaliIicC ıhm
deutlıch geworden, Fowlers zentrales Anlıegen dıe IUMASES und ıhre Priorität VOI den
»Konzepten« DZW. »Begriffen« betrifft (»>Images dIC (0) CONCEDIS«, Future Christians,

O., 109, und durchgehend; »Dtages« vgl 25-+S31)
107 Vgl Oser/Gmünder, o $
108 Auch Heimbrock (n Fraas/Heimbrock, — ubersieht diıesen tiefenstrukturel-
len Charakter
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Innerhalb der kognitiv-strukturellen Schule identifizıeren sodann Fowler WIeE Oser ANa-

log ZU Interesse Selbständigkeıt be1 Rızzuto ıne ufe, dıe einen krıitiıschen Verselh-
ständigungsprozeß nnerhalb des »Lebensglaubens« (SO eher Fowlers Stufe »ındıvıdua-
tive-reflective faıth«) DZW. Trennungsschritt zwıischen dem Menschen und dem » Ultima-
en« (Osers Stufe »Deismus-Stufe«) markiert. Am pragnantesten trıtt bei Oser der DC-
samte Entwicklungsweg des relıgıösen Denkens als Gewinn Von » Autonomie « zutage!®,
Selbstverständlich setzt dıe Pıaget-Schule schließlich Gefolge Kants
ebentfalls subjekttheoretisch 1im handlungstheoretischen inne d beım
Indıyıduum, das sich mıt seiner Umwelt und seinen Erfahrungen operatıv
handelnd und denkend nnerhalb eiınes umgreifenden Interaktionszu-
sammenhangs auseinandersetzt.
Man muß N1IC! diıeser Schule folgen, WIeE Teu. direktem An-
schluß Fichte und Schleiermacher das menschlıiche Wesen als »wesent-
lıch ch-haftes selbstreflexives Sein« verstehen und auch den »Akt des
Glaubens als einen der VOIN »Ich« selbst vollziehenden » tiefgreifen-
elnkte der Selbstbestimmung «  110_ Gegenstandsebene (dıe lebensge-
schichtliche Entwicklung selbst) und Theorieebene sınd amı beiıden
skizzierten Forschungsbereichen VOIl dem geschichtlichen Prozeß g-
prägt, der ben bis Wasserscheide eıtants be1 Hamann verfolgt
worden ist Hat Nun amı ott seinen atz als utor und Sinnstifter des
Lebenslaufs den Menschen abgetreten?
4.3 Erwachsenwerden als hrıst INn Selbstverantwortung
Der tısche Unterton dieser rage meınt nıcht, daß zumal evangelisches
ense1 hınter dıie empirischen Einsıchten der Humanwissenschaf-
ten in dıe1aleVOon bhängigkeıt und Verselbständigung (unbescha-
det ihrer wissenschaftlıchen UÜberprüfung), se1 c hinter das normatıve In-
eresse eben dieser Verselbständigung (solange s1e siıch nıcht ideolo-
gisch bsolut SC zurückgehen dürfe Die historische Rückbesinnung
hat gezeligt, daß einen die Christentumsgeschichte selbst seıt der Re-
formation diesem Gefälle mıiıtgewirkt hat (historisches Argument)
WIe anderen evangelısche Theologıte eın grundsätzlıches Interesse
aranenSo.  © daß sıch das Erwachsenwerden als hrıst Selbstver-
gvollzıeht (systematisches Argument). Die Zusage des Evan-
gelıums, das den Menschen VOILl siıch selbst befreıt, SO.| zugleich »unver-

tretbar seine eigene ahrung werden und darf N1IC die eines anderen
se1n, die übernimmt, hne s1ie verstehen. Auch das, Was Von sıch
selbst befreıt, muß Von ıhm selbst >wahrgenommen< werden, 1mM doppel-
ten Sınn des Wortes« 111

109 Vgl auch Öser, hevıel Relıgion braucht der Mensch?, S.' Anm. 54, ferner Preul,
Relıgion, 8203
110 Vgl a.a.Q., 161
111 Grundfragen, 2, a.a.Q., 100
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ott als Grenzbegriff des Denkens und der den Menschen ANTIC-
en ott der Erfahrung
Aufs genaueste ist hıerbei jedoch eachten, WeI auf der inneren, inhalt-
chen ene innerhalb der genannten, festzuhaltenden Dialektik die In-
stanz ist, Vorder sıch der ensch verantworte und Von dem herer sıch be-
urteilt Ist es selbst, seiIn hypostasıertes Ich, der der iıhn anredende
ott (vgl. 1Kor 4,4)?
TEL » Selbsterkenntnis, Selbstannahme, Innere Freiheit auf der
Grundlage der Beziehung Gott« bestimmen!? Eınerseıits soll der Ge-
ander Autonomie N1IC! preisgegeben, andererseıts Gott TOtlzdem mıt
menschlıicher Selbstbestimmung wleder) zusammengedacht werden.
Die WO| wiırd Urc! den Nachweiıls geben versucht, daß dıe wahre
Selbstverständiıgung der Person, »ıhre unzerstoörbare Identität«, L11UT ann
als WITKIIC| egrundet gedacht werden kann, WC Sie sıch VOL »außer-
halb ihrer selbst und jenseıts er ihrer jeweiligen eziehungen inner-
weltliıchen Größen begruündet findet« 1 Das extira 110OS wiırd als > DBedaın-
gung der Möglıchkeıit VONG, als sowohl denknotwendiges WwWIe auch AUS der
Erfahrung sıch aufdrängendes Oostula transzendentalphilosophisch O1 -
schlossen. Im nächsten des Nachweises wird festgestellt, eben
diese notwendige Möglıchkeıi der » Aussage rellg1Ööser, aufott als den
chöpfer, TrNaliter und Vollender des menschlichen Lebens verwelisender
Symbole auch tatsachlıc! gegeben 1St« der phılosophisc 6T-
schlossene ott als Schlüssel geoffenbarten und 1im Glauben bezeug-
ten

Bei Oser wiırd diese Denkfigur entwicklungstheoretisch entfaltet Stufe soll » ZWI1-
schen der Entscheidungsautonomie des Subjekts und iınem aANSCHNOMMENCNH Unbeding-
ten« WIeE folgt vermiuittelt werden: » Als transzendental vorgestellt ırd das Unbedingte in
das Subjekt in dem Sinne verlegt, Bedingung der Möglıchkeıit fur es Entscheiden
und Handeln wird«1l* en klassısches transzendentalphilosophisches Denkmodell. Auf
Stufe wırd »das Ultimate als absolute Freiheıit gesehen, das endlıche Freiheıit ermOg-
lıcht und sinnhaft verbürgt« *. Wıe erinnerlıich, Wal beı Comenius Gott Grund und Ziel,
Kausal- und Finalursache des Lebensweges; jetzt ist nur nOocn transzendental gedach-
ter Grund, aber nıcht zugleich das Zıel, denn: » Das Ultimate (Gott) hat den Menschen
selbst Zu Ziel« 116 Das menschlıche Leben sıch in Mitmenschlıichkeıit, in »Liebe als
Siınnbestimmung endlıcher Freiheit (unıversale Solidarität)«*”,

112 Vgl a.a.Q., 1m men seiner schönen Interpretation VOon Frischs Koman »S5tıl-
ler«, 179
113 Vgl a.a.Q., 187; vgl derselben Denkfigur auch Englert, a.a.Q., 640 » Unsere
rage lautet: Ist eıne auf der Hohe neuzeıtlıchen Bewußtseins stehende Konzeption DCI-
sonlıcher Identität denkbar, fur deren Entwicklung die Bezıehung Gott iıne konstituti-

Bedeutung hat? Es ist wichtig sehen, anders alsN:mıt dieser Konsequenz
fur persönliche Identität das Daseın es NIC sinnvoll gedacht werden kann.«
114 Oser/Gmünder, a.a.Q.,
115 Vgl a.a.OQ., 101
116 Vgl a.a.Q., 102
117 Vgl a.a.Q., 102
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Kınendieser kann und soll cht grundsätzlich abgewlesen WCI-
den Freıilich ist sSein apologetischer Wert schwer abzuschätzen. Die g-
genwärtige Verbreıtung der katholischen Peukert) un evangelı-
schen Fundamentaltheologıe Pannenberg) ist auffällig. ıbt wirk-
lıch keinen anderen Weg, ott einzuführen, als 11UT > als »Grenzbegriff
des Denkens« Bayer)?
Erstens bleibt zwıischen dem transzendentallogischen chlu und dem
angeschlossenen Satz, dieser gedachteott »tatsächlıch gegeben 1St«
(Preul), eın prung Die zweıte Aussage ist 1Ur als assertorische Behaup-
tung, als Glaubensaussage, gegeben.
ser spricht aufseiner OCcCnhsten Stufe plötzlıch von » Verheißung « und dem Vorrang des
»Indıkatıvs« VOT dem »Imperatıv«, ohne derselbe prung verdeutlicht wird; im Ge-
genteıl wırd bemerkt, diese letzte Bestimmung olge AQus der »Entwicklungslogik «!®
Zweiıtens zeigen ntersuchungen ZUTr Gottesfrage hei Jugendlichen
schen und die entscheidenden Einbruchsstellen für den Ver-
ust des Gottesglaubens der Adoleszenz nahezu 1im wortlichen inne
amı zusammenhängen, ott cht ihnen »spricht«, sıch

vernehmbar als helfender (Theodizeefrage und überhaupt als
realer, cht fiıktiver Gott (Projektionsvorwurf) erweılst und erfahren wırd

Die transzendentallogische ede VonNn (Gott wırd brüchig, WCNN sıch (ott plötzlıch als DU

gedachter enthullt Analog hilerzu wırd dıe psychologische Bezeichnung ottes als »Sym-
bol« bruchig, WECENNn Gott als >bloß« eın ymbol, näamlıch als ein ErzeugnIi1s menschlıicher
Symbolsierungsfähigkeit, durchschaut wiırd, als »eın Wort, nıchts anderes« (» -;Ott« DUn In
Anführung), etwas, Was INan >Gott< nennt« un! »als Symbolfigur benutzt, als dıe Fiıgur,
nach der jeder ensch streben sollte« 120 Fur einen anderen Jugendlichen wırd dadurch
»Gott« NC} bedeutungslos. Er kann sıch wissenschaftlıch gewandt uber dıe »>Funktion<
ottes« fur das menschliche Leben verbreıten; ber dıe Frage nach der Exıstenzes ist
fur ihn SCNHIIC: »dahingestellt« *!

Jugendliche suchen ach den Befunden beıdes überzeugend durchdach-
ten und glaubwürdig gelebten Glauben. Sıe wollen einen siıcherlich
auch Urc möglıchst eindeutige theologische Argumentationsfähigkeit
angesprochen werden, die allerdings theologisch sachhaltiger sein muß als
dıe Formalıtät transzendentallogischer rundannahmen, etwa auf
Sachver WIeE die Theodizeefrage nNntitworten können. Sie wollen
dazu Urc Menschen angesprochen werden, dıe der Anfechtung

118 Vgl a.a.0., 103.104
119 Vgl meıne Auswertung VON uber 1200 exten Jugendlıcher AUSs dem Berufsschulbe-
reich In Wüurttemberg (gesammelt In Schuster |Hg.| Was sıe glauben. exte VON Ju-
gendlichen, Stuttgart » In Erwachsenwerden ohne Gott? Gotteserfahrung 1m Le-
benslauf, Munchen 1987 (zuerst in Biırkacher Beıtrage 39 Stuttgart 1986, 161f) SsOWwle In
Die Gottesfrage be1ı Jugendlichen. Auswertung einer empirischen Umfrage, In Nem-
hach (Hg Jugend und elıgıon in FKuropa, Bern 1987 (1 rsch
120 N eines Berufsschulers, Metallklasse, in Schuster, a.a.Q., 3275
121 Vgl a.a.0., 421
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angesichts der Theodizeeproblematıik auch ihrem er  en christlı-
chen Glauben bewähren und ıhr Vertrauen aufott mündlıch bezeugen.
4.5 Zielbilder erwachsenen auDens und ihre Problematik
Die Entwicklungstheorien Glaubensentwicklung kommen ohne e1n-
gefü normatiıve Zielbilder VOIM Erwachsenwerden Glauben NIC|
aus

Der Methodist Fowler entfaltet auf Stufe plötzlıch ıne reformierte bundestheologische
Reich-Gottes-Schau!?22. Oser führt, wıe angedeutet, uberraschend paulınısches Denken
e1in. Fur den Katholı:ken Moran sıch der Glaubensweg des Erwachsenen In der
identitätsphilosophisch-mystisch getonten Konvergenz zwıschen dem Weg Zu wahren,
tieferen Selbst und der Erfahrung des Unbedingten (daher se1ın Plädoyer fur wachsende
»Zentriertheit«, »centeredness«)!*>. Der deutsche katholische Relıgionspädagoge

Englert entwickelt se1n Zaelbild in Anlehnung Nıkolaus VonNn Kues un! dessen
der coincıdentia opposıtorum und ruckt wıe VOT ıhm schon Fowler el  al  S in Anlehnung

Rıicoeur) das Erreichen einer »Zzweıten Naıvıtat« in den Mittelpunkt*“*,
lNe diese Zielbilder sınd N1IC! empirıisch in dem inne gesichert, als muß-

die Lebens- und laubensgeschichte jedes Menschen olchen Weg g-
hen Hıer rıngen schlicht Vorstellungen Vom Wünschenswerten ein, die
eher den kulturell und konfessionell gepragten indıviduellen Standort des
Autors plegeln, als S1e einer Entwicklungslogik empirisch-normatiıv
gehorchen!?.
Zwarkonvergleren auffällıgerweise hinsıc  1C| der reiıfen Religiosität des
Erwachsenen viele Autoren darın, daß s1ie diese als eiıne Haltung beschre1-
ben, dıe Gegensätzliıches und Wiıdersprüchliches dialektisch verbinden
ann. uch die entwickelteren klassıschen Formen wissenschaftlıchen
theologischen Denkens (ebenso phiılosophischen) spiegeln dies deutlich.
Zur eıt untersuchen Schuler Pıagets VonNn verschiedenen Seıiten die SOg
»post-formalen « enkformen Erwachsenenleben Sıe sınd aus-
nahmslos dialektisch-paradoxal »strukturiert « und zeigen die ahıgkeıt,
viele verschiedene und zugleich gegenläufige Vorstellungen noch inte-
grieren , diese denkerische Dialektik der Ausdruck uch für eine
entsprechend erfahrene und durchlıttene Existenzdialektik des auDens
se1ln, EIW: inne der ede VO  3 sıimul iustus el peccator? Dieser rage
soll anderer nachgegangen werden. Auf jeden Fall aber scheıint
Uuns, dıe Existenzdialektik auch ohne das enkerische theologische
Korrelat erfahren und kindlich«< geglaubt werden kann

107 Vgl Stages, a.a.OQ., 204ff 1Im Anschluß Al Niebuhr.
123 Moran, Relıgious Educatıon Development. Images for the Future, Mınneapolıs
1983, 140f aSSIM.
124 Vgl a.a.O., 600-692
125 AÄhnlich urteilt Neidhart, a.a.Q., 128f.
126 Vgl dıe eıtrage VO  ; Labouvıie- Vief, Basseches, Arlin, Koplowitz
und Sinnottin: OMMONS (eds.). Beyond Formal UOperatıions. ate doles-
cent and Adult Cognitıve Development, New ork 1984
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Die KOnsequenz: Die Vielfaltder Zielbilder W1e die Unterscheidung5
schen gelebter und gedanklich durchdrungener Erfahrung welsen eine
offene, individuelle Zukunft, die keinem wang unterworfen werden
darf, weder dem eines verbindliıchen Zielbildes überhaupt och einer be-
sonderen Denkform, weıl ott selbst der TUN! unddas Ziel, der ollen-
der, bleiben sollte  127_

46 (Grundsatze seelsorgerlicher und pädagogischer Begleitung
Die menschliche Lebensgeschichte ist beides Wır führen uUuNser Leben,
und werden geführt Anfechtungen W1Ie dıe Luthers, dıe keineswegs
überraschend immer och auch die unserer befragten Berufsschüler
(S.0.) und eigenen sınd, widerfahren einem. Hıer ist die »vıta passı-
A als Weg des Erkennens und Lernens erns nehmen!?S®. In olchen
Lagen ist dıe nachträgliche und begleitende seelsorgerliche ilfe Plat-

SUTr:‘ ware CS, solche Konflıkte pädagogisch herbeizuführen
» Konflikte« und » Krisen« als Entwicklungsursachen für »Grade« und
»Stufen« des auDens gehören jenen Von OW esSCANriEeDE-
NCN Phäanomenen, dıe, WL schon pädagogische, dann priımär » unstetige
Formen der Erziehung « verlangen !” Religionspadagogen werden dar-
auf achten und abwarten, sıch entsprechende Konflıkte zeiıgen. Auch
hinsıchtliıch derpädagogischenAufgabe ist folglıch grundsätzlıch 1eselbe
Zurückhaltung geboten und eine eher begleitend-nachgehendeılfe A1ll-

Wenn Schüler c5S VoNn sıch aus erkennen geben, daß S1ie mıt
ihren Iteren nkformen N1IC! mehr ande kommen, ist der Relı-
gionslehrer legıtimıert, einer theologisch (!) als aNgCMECSSCHCI AauSZu-
weisenden »hoheren« ule stimulieren.
och einen weıter annn gehen, nämlıch geplant DE“
hend fordern, WC bestimmte Erfahrungs- und De  ormen ZWäal für
eın Entwicklungsstadıum zunächst die eINZIg kindgemäßen sein mogen
(etwa das Do-ut-des-Denken), für das Erwachsenwerden als hrıst in 16 -

formatorischer 1C} aber problematisch sınd, da sie gerade das Ver-
dienstdenken der Gottesbeziehung spiegeln, das dıe Reformation
überwinden versucht hat ganzch gılt mıt Langeveld, eın
ensch »sıch entwickelt Urc! das, Was selbst entdeckt« 130 »Entwick-
ung« ist och eine pädagogische ategorIe. Begriff » Entdeckung

dagegen ach Kaufmann »dıe erknuüupfung der pädagogı1-
schen und der theologischen Interpretation« der konkreten häaänomene

1247 Miıt eC| betont Luther dıe » Unabschließbarkeit VON Bıldungsprozessen« un!
die Bedeutung der etapher » Fragment« für die ens- und Glaubensgeschichte des
Menschen (Identität und Fragment, PIh-ThPr 1985| 317
128 Vgl. Link, Vıta passıva. Rechtfertigung als Lebensvorgang, vIh (1984)
5157301 hıer 348 (vgl Heimbrock Fraas/Heimbrock, a.a.Q.,
129 Existenzphilosophie und Pädagogık. ersuch ber unstetige Formen der Erzie-
hung, Stuttgart 1959

30  a Das ınd und der laube, Braunschweig 1959 O! iınd Religie,»
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»uüberzeugend siıchtbar« 131 » Das Wort Entdeckung verbindet aufglücklı-
che Weılse das subjektive oment der Spontaneıität mıiıt der atsache daß
estimmte Sachverhalte und Ansprüche dem menschlichen Fragen und
Suchen vorgegeben sSınd denen 6S entsprechen und die 65 finden
und ergreifen g1(( (ebd Comenius 1C des »Eingelassense1ins«
Welt und des »Sıch-Eroffnens« VOoNn ahrheıt ingt och einmal Der
egri »Entdeckung« bewahrt aber damıt auch die Eıinsıiıcht »der
Glaube des es Uurc! padagogische der mMetANOdische aßnah-
INnenN nıcht EWIFT. werden« ann »ohne den Erzieher AaUus der Verantwor-
tung für den Glauben des Kındes entlassen«!°2 »Entdeckung« faßt
das eschen der nade, dıe orgaben des begleitenden Pädagogen und
dıe Selbständigkeıt des Suchens und Findens VON der frühen Kındheıit bıs
ZUm spaten Alter

IIr arl Ernst Nipkow ist Professor fur Praktische Theologıe (Religionspädagogık) und
Allgemeine Padagogik der Eberhard arls Unıiversıta Tubıiıngen

131 Vom Verhältnis der padagogischen und theologischen Fragestellung ı der christlı-
hen Erziehung, EV. Kıinderpflege (1967)132 Vgl a.a.Q., J1


